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Telegramme
Marburg, 25. Juni. Ein hier ſtudirender Pharmazeut

hallmann aus Hamburg hat ſich in Frankfurt a. M. in
ſtmörderiſcher Abſicht aus einem Hotelfenſter geſtürzt.
rſelbe war ſofort todt. Das Motiv zum Selbſtmord iſt un
annt.

Trier, 26. Juni. Durch den Einſturz eines Gebäudes bei Fun
mentirung eines Neubaues wurden 2 Arbeiter getödtet, ſowie ein
ſerd und mehrere Schweine erſchlagen.

Wien, 26. Juni. Morgen werden ſämmtliche Depots
ens beider Delegationen erledigt ſein, da Uebereinſtimmung

cht. Der Schluß der ungariſchen Delegation erfolgt am Donners
ſpäteſtens am Freitag.

Trieſt, 26. Juni. Der Lloyddampfer „Thisbe“, auf der
ihrt von Madras nach Coconada, iſt bei Sacramento geſtrandet,

e Bemannung iſt gerettet. Das Schiff gilt als verloren.
Paris, 25. Juni, Abends. Wie verlautet, wird der Miniſterz Auswärtigen Hanotaux im heutigen Winiſterrath den Text

r zwiſchen Frankreich und Rußland abge-
zloſſenen Konvention bezüglich der Regelung
t chineſiſch- japaniſchen Frage mittheilen. Das
nen ſoll für Frankreich ſehr vortheilhafte Beſtimmungen

Kopenhagen, 25. Juni. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin
m Griechenland reiſten um 3 Uhr 50 Min. von Schloß Bellevue
h Kiel an Bord des Königlichen Dampfers „Danebrog“ ab.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich geſtern früh nach Eckern-

Ürde, um der dort ſtattfindenden Regatta beizuwohnen. Die
ht „Hohenzollern“ ankerte geſtern Abend vor Eckernförde;
x Kaiſer übernachtete auf derſelben und wird nach beendigter
gatta auf der „Hohenzollern“ heute nach der Kieler Rhede
rückkehren. Das Wetter klärt ſich auf, jedoch noch ſtürmiſch.
r Kaiſer verläßt Kiel am 28. d. M. und kehrt am 1. Juli
rthin zurück, um ſeine Nordlandsreiſe anzutreten.

Das Befinden der Kaiſerin war, wie uns tele
pphiſch aus Kiel gemeldet wird, I durchaus zufrieden
llend. Die d nie in das Neue Palais bei Potsdam wird
ausſichtlich zu Anfang der nächſten Woche erfolgen.

Der Kaiſer hat, wie uns aus Kiel telegraphiſch gemeldet
id, dem Ober-Hofmarſchall Grafen zu Eulenburg das Groß
z des rothen Adlerordens mit der Krone verliehen.

Die Montags-Sitzung des Staatsminiſteriums dauerte faſt
if Stunden. An der Sitzung nahmen auch die Staatsſekretäre
z Reichsſchatzamts und des Reichsjuſtizamts, Graf Poſadowsky und
pberding, theil.

Der Provinzialausſchuß der Rheinprovinz beſchloß, die
uſtalt Mariaberg nebſt Jnventar auf mehrere Jahre zu
ichten und dort eine Provinzial-Pflege-ſt al t einzurichte. Ob Mariaberg gekauft wird, hängt

dem Reſultat der Beſichtigung durch den Provinzialausuß ab, welche für den 15. Jul in Ausſicht genommen iſt.

tentuell ſoll eine neue Provinzialanſtalt erbaut werden. Die
t geiſteskranken Epileptiker Mariabergs ſollen in das Trierer
indarmenhaus, die jugendlichen Epileptiker und Jdioten ſollen
entſprechende Erziehungsanſtalten gebracht werden. Die in den
hrianeranſtalten in Lindenthal, Gladbach und Crefeld be
llchen Geiſteskranken ſollen einſtweilen dort belaſſen werden.
le Privatpflegeanſtalten ſollen einer außerordentlichen Reviſion
erzogen werden.

Beim Beginn nächſten Monats werden die Beſtimmungen
z Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes in

ling treten, welche ſich auf die Erſtattung der Beiträge
hen Die „Berliner Pol. Nachrichten“ führen darüber das
Algende aus

„Damit wird ein weiterer Schritt auf dem Wege der Arbeiter
fürſorge gethan werden. Es läßt ſich nicht verkennen, daß gerade
dann, wenn der r ſtirbt, die Arbeiterfamilie, welche
vielleicht noch die Koſten für die vorhergegangene glege zu decken
hat, ſich häufig in recht trüber Lage befindet. on dieſem Ge
ſchtspunkte aus wurde in den von den verbündeten Regierungen
dem Reichstage vorgelegten Entwurf zu einem Jnvaliditäts
und Altersverſicherungsgeſetze die Vorſchrift eingeſchaltet, daß wenn

ne männliche verſicherte Perſon ſtirbt, bevor ſie in
den Genuß einer Rente gelangt, der Wittwe oder den Kindern
unter fünfzehn Jahren, wenn eine weibliche verſicherte Perſon
firbt, deren vaterloſen Kindern ein Anſpruch auf Erſtattung der
bälfte der für die Verſtorbenen entrichteten Beiträge zuſtehe. Es
vurde allerdings dabei eine Carrenzzeit von fünf Beitragsjahren
umſomehr für nothwendig befunden, als nicht der r Anhalt für
die Schätzung der Koſten vorlag, welche ſich aus der Durchführung
dieſer Vorſchrift ergeben werden. Die fünf Beitragsjahre ſind nun dem
tächſt abgelaufen und eine neue Wohlthat, welche die Jnvaliditäts und
Altersverſicherung bringt, wird verwirklicht werden. Es iſt dabei
och zu beachten, daß ähnlich wie bei der Unfallverſicherung, bei
dem Tode verſicherter männlicher Perſonen den Anſpruch eventuell
ur deren eheliche, beim Tode verſicherter weiblicher Perſonen auch
deren uneheliche Kinder haben. Die zweite Kategorie von Beitrags

tſtaktungen, welche demnächſt erfolgen wird betrifft die
veiblichen Verſicherten, welche eine Ehe eingehen.
dier iſt für die gleichfalls vom Reichstage vorgenommene Ein
igung der Umſtand maßgebend geweſen, daß andernfalls den

die Ehe eingehenden weiblichen Verſicherten jeder Nutzen
aus der Zahlüng ihrer Beiträge entgehen würde wenigſtens
inſoweit ſie damit aus der Verſicherungspflicht aus
ſheiden. Ob die weibliche Perſon nach Eingehung der Ehe eine
verſicherungspflichtige Beſchäftigung hat oder nicht, iſt für den Er
kaltungsanſpruch gleichailtig. Natürlich bleibt ſie im erſteren Falle
vrſicherungspflichtig und muß p. Beiträge weiter entrichten.
doch lebt die alte Anwartſchaft für dieſe weiblichen Perſonen
tiht ohne weiteres wieder auf, wenn ſie nach Ausſcheiden aus
wer verſicherungspflichtigen Beſchäftigung ſpäter wieder in eineAche eintreten. &5 muß dann im. ner eine neue Anwartſchaft ge

ndet werden.

von Boetticher hingezielt habe.
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Dem Vernehmen nach iſt in Ausſicht genommen, die
endgültige Feſtſtellung der Ergebniſſe der Berufs und
Gewerbezählung bis zum 1. tember 1896 zu bewirken
es ſoll 39 ſchon vorher und zwar noch vor der für den
1. Dezember d. J. einem Sonntage in Ausſicht ge
nommene Volkszählung eine ſummariſche Nachweiſung
über die ortsanweſende Bevölkerung, die T der aus

Haushaltungsliſten, Landwirthſchaftskarten und
ewerbebogen nach den verſchiedenen Staaten und

größeren Verwaltungs Bezirken aufgeſtellt und demſlatſtiſchen Amte überſandt werden. Es u beſondere Tabellen

entworfen, nach welchen die Zuſammenſtellung der Ergebniſſe
zu erfolgen ar wird. Unter beſonderer Berückſichtigung der

andwerksmäßig oder kleingewerblich betriebenen
Gewerbe, welche ſo weit wie möglich je für ſich geſondert zur
Nachweiſung gelangen ſollen, während ſie 1882 vielfach zu
größeren Gruppen zuſammengefaßt waren würden et über
200 verſchiedene Berufe gegen 153 bei der Zählung im
Jahre 1882 zur Nachweiſung gebracht werden.

Fürſt Bismarck und Herr v. Voetticher.
In einem offenbar vom Fürſten Bismarck inſpirirten

Artikel beſtreiten heute die „Hamburger Nachrichten“ entſchieden,
daß in der vielbeſprochenen Rede des Fürſten an den Vorſtand
des Bundes der Landwirthe mit dem Worte „Kleber“ der
Miniſter v. Boetticher gemeint geweſen ſei. Jn dem Wort-
laute der Aeußerungen des Fürſten Bismarck liege nichts, was
83 die Vergangenheit des Herrn v. Boetticher Anwendung
finden könnte, und bei der Beze ichnung „Kleber“ habe der
Digt ohne Zweifel nur Poſtenkleber, nicht Markenkleber im

inne gehabt. Die „Hamburger Nachrichten“ ſtellen im Gegen
theil dem Miniſter v. Boetticher das Zeugniß aus, daß er un
entbehrlich ſei. Die betreffende Stelle des Artikels lautet:

err von Boetticher Miniſter bleibt oder micht, iſt auf
den künftigen Verlauf unſerer Politik nicht von Einfluß. Wir
halten Herrn von Boetticher einſtweilen gar nicht für entbehrlich.
Er bildet in einer parlamentariſchen Routine eine nothwendige
Ergänzung ſeiner Collegen, die in Nachtheil gerathen würden,
wenn er ausſchiede, und ſein Ausſcheiden würde außerdem keine
L der Politik, ſondern nur eine geſchäftliche Nothlage der
Hinterbliebenen herbeiführen. Wir würden befürchten, daß, wenn
dem jetzigen Reichskanzler die parlamentariſche und geſchäftliche
Routine des Herrn von Boetticher verloren ging der ihm
eine ihm nicht vertraute und nicht gewohnte Arbeit abnimmt,
auch die Stellung des jetzigen Kanzlers ſelbſt erſchüttert
werden würde, wie er das ja mit eigenen Worten in ſeiner
Aeußerung bei der Kanalfeier angedeutet hat. Das würden wir
im hohen Maße beklagen, ſchon weil wir von der Thätigkeit des
Fürſten Hohenlohe als Kanzler die ſorgfältigſte Pflege unſerer
Beziehungen zu Rußland erwarten die wir als eine der
erſten Aufgaben unſerer auswärtigen Politik betrachten. Anderer-
ſeits glauben wir daß die in zweiter Linie ſtehende Nützlichkeit
des Herrn von Boetticher auch bei einem Wechſel in der erſten
Linie dem deutſchen Reiche in Zukunft nicht verloren gehen
würde wir ſind überzeugt, daß Herr von Boetticher
auch einem agrariſchen oder kirchlichen Miniſterium
ſeinen Beiſtand nicht entziehen würde. Wir können darnach nur
ſagen, es war ein Jrrthum, wenn er ſich von den Aeußerungen
des Fürſten Bismarck den Landwirthen gegenüber getroffen fühlte
und deshalb ſo grobes Geſchütz, wie in den offiziöſen Artikeln der
„Köln. Ztg.“ und der amtlichen Veröffentlichung im Reichsanzeiger,

köſen ließ. Wir glauben auch nicht, daß der ganze Vorgang bei
Herrn von Boetticher unangenehme Erinnerungen hinterlaſſen
wird, da die für ihn allein wichtigen allerhöchſten Kundgebungen
vielleicht durch ſein Mißverſtändniß der landwirthſchaftlichen
Rede von Friedrichsruh an Wärme gewonnen haben werden.“

In der That ſpricht nichts unabweislich dafür, daß Fürſt
Bismarck in ſeiner Rede an die Landwirthe gerade auf Herrn

Herr von Boetticher iſt von den
Feinden des Altreichskanzlers zum geſtempelt
worden. Das haben nicht etwa die n achr.“ lege
zum erſten Male ausgeſprochen das iſt vielmehr ſchon früher
wiederholt betont worden. So wirft die Hardenſche „Zu-
kunft“ ſchon in ihrer Ausgabe vom 22. Juni in einem
„Der Kleber“ überſchriebenen Artikel ein zwar etwasſcharfes, aber nicht ganz unrichtiges Schlaglicht auf die ganze

Angelegenheit. Es heißt in dem intereſſanten Artikel
„Vor ein paar Tagen geſchah plötzlich etwas ſehr Wunder-

bares: Herr Boetticher antwortete auf einen Angriff. Das war
neu; Herr von Boetticher, der über eine muntere Frühſtücksbered-
ſamkeit verfügt und bei deſſen Parlamentsreden man unwill
kürlich immer nach dem Rheinweinglas und der Serviette
ſpäht, verſtummt ſonſt allſogleich, wenn ihm ein Vorwurf
gemacht wird, der auch von fern nur mit der bismärckiſchen
Zeit zuſammenhängen könnte. Und nun wurde geraunt, er
habe auf einen Angriff geantwortet, dem Fürſten Bismarck gerade
ins Geſicht, und gar noch durch das Sprachrohr des ehrſamen
Reichsanzeigers, der das Lügen und Leugnen niemals erlernte.
So ganz einfach lag nun, wenn man genau hinſah, die Sache
wohl nicht, denn von einem konnte der Un
befangene eigentlich nichts merken. Seit dem März-
monat empfängt Fürſt Bismarck mancherlei Deputationen und
plaudert dabei, was ihm ohne Anſtrengung gerade einfällt und
was die Beſucher intereſſiren könnte. Auch die Landwirthe, die
ihre Glückwünſche brachten, erwarteten eine Rede, vielleicht über den
Antrag des Grafen Kanitz, über den Bimetallismus oder Aehnliches.
Dieſe Erwartung blieb unerfüllt, aber dafür durften die Herren ſehr
unterhaltſamen und lehrreichen Mahnungen lauſchen, die, ohne ſorg
fältig erwägende Dispoſition, dem reichen Schatz einer nahezu uni
verſellen Lebenserfahrung entnommen wurden. Der alte Kanzler
rieth den Landwirthen, ſie ſollten zu Abgeordneten niemals
Männer wählen, die etwa Miniſter werden und deren Frauen
dann um keinen Preis auf die Annehmlichkeiten eines Excellenz
daſeins in einer geräumigen Wohnung verzichten möchten; ſolche
Kleber“ brächten den Wählern keinen Gewinn. Der Chor

ber Bismarchaſſer bemächtigte ſich des Wortes und be
hauptete kecklich, mit dem Kleber könne kein Anderer
gemeint ſein als Herr von Boetticher. Das iſt, mit Verlaub,
nicht gan i Miniſter, die von Landwirthen gewählt
waren und die dann, des Fortkommens halber, als heißſpornige

nommen wird 7 DSeitens der Majorität Lärm und lebhafte Zwiſchenrufe auf der

grohe Erregung, die

ermöglichen, und in der

ne a
Schutzzöllner von ehedem doch Handelsverträge vertraten, hat es auch
onſt ſchon gegeben und die excellente Dame, die den bequmenatten heſchwor ſie nicht aus der großen Miniſterwohnung zu reißen,

iſt nicht in der Wilhelmſtraße zu ſuchen. inerlei: die Preſſe hatte
Herrn von Boetticher genannt und Herr von Boetticher ergriff alſo
bald das Wort zur Entgegnung. Vielleicht wäre es beſſer und
klüger geweſen, er hätte es nicht gethan.

euerdings iſt auch Herr von Marſchall in die An-
gelegenheit mit verquickt worden. Die „Voſſ. Ztg.“ hatte bei
einer Beſprechung derſelben geſchrieben, Herr von Boetticher ſei
neben Herrn von Marſchall das bevorzugte für die
Pfeile des Bundes der Landwirthe. Dazu bemerken die „Hamb.
Nachrichten

„Wir halten es für eine ungenaue Klaſſifikation, wenn man
Herrn von Boetticher und Herrn v. Marſchall gewiſſermaßen in
einen Topf wirft als Gegner der Landwirthe. Herr v. Boetticher
iſt an und für ſich kein Gegner des Bundes der Landwirthe noch
ſonſt irgend einer Richtung. Er hat das Bedürfniß in dem Amte,
in der Beſchäftigung und in der Wohnung zu bleiben, worin
er ſich befindet und an Ehre und Auszeichnung fehlt ihm
eigentlich nichts mehr als die Mitgliedſchaft in der Rangklaſſe der

eldmarſchälle, die er erreicht haben würde, wenn er nach dem
bgange des Fürſten Bismarck preußiſcher Miniſterpräſtdent ge

worden wäre. Jm Uebrigen iſt er kein nothwendiger Gegner
irgend einer Partei und geſchäftlich von großem Geſchick und Er
fahrung. Er iſt daher ſchon aus letzterem Grunde mit Herrn
v. Marſchall durchaus nicht in die gleiche Kategorie zu ſtellen.“

England.
Die Miniſterkriſe.

Trotz der beſtimmten Behauptung, daß Lord Salisbury
mit der Kabinetsbildung beſchäftigt ſei, verſichert die „Times“,
Salisbury habe den Antrag der Königin weder angenommen noch
abgelehnt Salisbury verlange, daß die Liberalen ſich verdürgten, die

utgetannahme zu beſchleunigen und die Parlaments
auflöſung nicht hinauszuziehen. Die Liberalen hätten jedoch
eine ſolche Zuſicherung zu geben ſich geweigert daher ſei bisher noch
keinerlei beſtimmte Entſcheidung getroffen.

Von anderer Seite dagegen erfahren wir Folgendes: Das Zu
ſtandekommen des unioniſtiſchen Kabinets Salisbury
gilt für geſichert. Das neue Kabinet wird wie folgt
beſetzt ſein: Salisbury Premier und Auswärtiges,
Balfour, erſter Lord des Schatzes, Chamberlain
Kolonien, Hicksbeach Kanzler der Schatzkammer,
Goſchen Marine. Die anderen Portefeuilles ſind bisher noch
nicht beſetzt.

Jtalien.
Crispi und die Anſchuldigungen Cavalottis.

Aus Rom wird unterm 25. Juni drahtlich gemeldet: Die
Kammer ſetzte die Berathung über das Budget des Ackerbaues fort.
Für den Schluß der Sitzung wird angekündigt: 1. ein Antrag
Sacchis und anderer Deputirter der äutzerſten Linken, in welchem
die Einſetzung einer beſonderen Kommiſſion verlangt wird, der ſich
Crispi und Cavalotti unterwerfen müſſen; 2. ein Antrag
Sermoneta und anderer Abgeordneten, der Rechten, welcher
die Regierung auffordert, die zur Löſung der mora-
liſchen Frage nothwendigen Maßnahmen zu ergreifen. Unter
allgemeiner Spannung ergreift Miniſterpräſident Crispi das Wort
und erklärt, kein Tribunal zu gcceptiren, weder in der Kammer noch
außerhalb derſelben. Er weiſe den Antrag der Rechten ebenſo zurück,
wie den der äußerſten Linken. Nachdem er 53 Jahre lang dem
Lande gedient habe, glaube er das Recht zu haben, ſich für unver
wundbar zu halten. Die Abgeordneten Sacchi und Sermoneta be-
gründen ihre Anträge. Abgeordneter Torrigiarri (miniſteriell) beantragt,
die Anträge Sacchi und Sermoneta auf 6 Monate zu verſchieben, indem
er gleichzeitig dieſe Verſchiebung der Anträge die Bedeutung der Ver
werfung derſelben beilegt. Miniſterpräſident Crispi verſichert, daß er
den Antrag Torrigiani mit der demſelben vom Antragſteller beige-

Bedeutung annehme (Sehr gut!). Eine Erklärung des
eputirten Coſta in ſozialpolitiſchem Sinne ruft in der Kammer

roßen Lärm hervor. Der der Oppoſition angehörende ehemalige
uſtizminiſter Bonacci erklärt, daß er ſich die Freiheit vorbehalte,

über die Politik der Regierung zu urtheilen, daß er aber ſeine
Stimme zu Gunſten des Kabinets abgeben werde (Bravo! Lebhafter
h Cavallotti ergreift das Wort zu einer perſönlichen Bemerkung
und erklärt, er habe alles Mögliche zur Vermeidung von Debatten
gethan die ehrenrührige Beſchuldigung weiſe er zurück. Der gleich
falls der Oppoſition angehörende ehemalige Arbeitsminiſter Branca
7 eine Erklärung ab, daß er weder den Antrag Sacchi noch den

ntrag Sermoneta billige und daß er ſich der Abſtimmung ent
halten werde. Hierauf wird zu namentlicher Abſtimmung geſcheitten,
wobei der Antrag Torrigiani mit 283 gegen 115 Stimmen ange

Deputirte enthielten ſich der Abſtimmung. Beifall

äußerſten Linken.) Die Majorität bricht in Hochrufe auf Crispi
aus, welche die äußerſte Linke mit Hochrufen auf Cavallotti beant
wortet. Unter lebhafter Bewegung wird die Sitzung ſodann ge
ſchloſſen. Die Deputirten Brin, di Rudini und Zanardelli ſtimmten
dem Antrage zu. Crispi hatte erklärt, daß er an der Abſtimmung
nicht theilnehmen werde die übrigen Miniſter ſtimmten für den An
trag Torrigiani,

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

Der Prozeß Mellage im Abgeordnetenhauſe.
Jn der geſtrigen Sitzung des preußiſchen Abgeordneten

hauſes iſt die Jnterpellation Sattler und Genoſſen über die
im Prozeß Mellage zu J

S endlich zur erathung gelangt.
getretenen Mißſtände in den

rrenc Zwiſchen derinbringung der Interpellation und ihrer Verhandlung iſt ein
genügend langer Zeitraum verfloſſen, um eine von der erſten

der Prozeß Mellage in weiteſten
unbeeinflußte ſachliche Diskuſſion

Zwiſchenzeit hat die
Gelegenheit ehabt, durch

reiſen hervorrief,

egierun auch bereitsihre Maßnahmen eine indirekte Antwort auf die in der
Trte ellation Sattler an ſie gerichteten agen zu erthei

o konnte die Begründung der Jnterpellation durch di
nationalliberalen Abgeordneten Sattler und ihre Beant
wortung durch den Kultusminiſter Dr. Boſſe in a eig
Tone vorgebracht werden, als es noch vor vierzehhn Tagen mö



geweſen wäre. Daß die Berathung nicht ganz ruhig und leiden
ſchaftslos verlief, dafür ſorgte der ſtarke Gegenſatz, der ſich bei Be
urtheilung der Vorgänge im Kloſter Mariaberg zwiſchen dem Abg.
Sattler und dem Redner des Centrums, Dr. Spahn, re
Der heiße Wunſch der Klerikalen nach einer Kulturkampfdebatte

ihre Preſſe hatte eine ſolche geradezu zu provoziren getrachtet
ging bei der Interpellation nicht in Erfüllung, das Centrum

wird nach wie vor in den Kreiſen ſeiner Anhänger die ſchänd
lichen Vorgänge im Kloſter Mariaberg beſchönigen müſſen die
Rolle des Vertheidigers bedrohter kirchlicher Jntereſſen zu
ſpielen, dte ihm der Verlauf der Verhandlung nicht. Die
Schwierigkeit der erſteren Aufgabe geht daraus hervor, daß
der klerikale Abgeordnete Spahn einzuräumen gezwungen war,
daß das Verfahren der Aachener Alexianer bei den r
ein ſehr großes Mißtrauen gegen die Krankenpflege in klöſterlichen Anſtalten überhaupt erzeugt habe. Bei dieſer Sachlage

wäre es natürlich höchſt willkommen geweſen wenn
die Interpellation eine wer auf das kirchenpolitiſche
Kampfgebiet geſtattet hätte. Aber weder der Abgeordnete
Dr. Sattler in ſeiner Begründung, noch die ihm folgenden
nicht klerikalen Redner boten dazu Gelegenheit, erſterer betonte
vielmehr ausdrücklich ſeine Werthſchätzung der Krankenpflege
katholiſcher Korporationen, damit insbeſondere eine wiederholt
ausgeſprochene Hoffnung der „Kölniſchen Volkszeitung ent
täuſchend. Kultusminiſter Boſſe bekundete in der Beantwortung
der Jnterpellation zunächſt ſein volles Verſtändniß für die Er
regung über die ihr zu Grunde liegenden Vorgänge, es ſei ge
ehlt worden, und wenn noch eine Schuld zu ſühnen ſei, ſo werde
ie geſühnt werden. Nach der Darſtellung des Miniſters iſt

übrigens nicht anzunehmen, daß er ſeine regreſſive Thätigkeit
als abgeſchloſſen betrachtet. Für die Zukunft i in Ausſicht
genommen die Bildung von Kommiſſionen, welche alle Privatirren
anſtalten außerordentlichen und unvermutheten Reviſionen unter
werfen ſollen es wird ſich um 22 Kommiſſionen handeln,
welche Zahl die dafür bereits zur Verfügung geſtellte Summe
von 8000 Mk. jährlich einigermaßen ger erſcheinen
läßt. Ferner ſoll Aufnahme und Feſthaltung in Jrrenanſtalten
an ſtrengere Bedingungen geknüpft, und eine da Ein
wirkung des Arztes auf die Vehandlung und Verwendung des
Wiärterperſonals vorgeſchrieben werden. Schließlich erklärt der
Miniſter, daß die Ausbildung der Aerzte in der Jrrenheilkunde
in Ausſicht genommen ſei.

2

79. Sitzung vom 25. Juni 1895. 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Boſſe, v. Köller, Miniſterialdirektor

n Bartſch, Schönſtedt.
Im Abgeordnetenhauſe ſteht heute zur die Juter-

pellation Dr. Sattler und Gen.: Welche Maßregeln hat
die Königl. Staatsregierung errkfen oder beabfichtigt ſte zu ergreifen,um die in dem Sroreg ellage zu Tage getretenen, der
WMenſchlichkeit, den Erforderniſſen der ärztlichen Wiſſenſchaft und den
Geſetzen widerſprechenden Zuſtände in privaten oder unter Leitung
von Korporationen ſtehenden Jrrenheilanſtalten zu beſeitigen
und für eine durchgreifende ſtaatliche Beaufſichtigung ſolcher Anſtalten
Sorge zu tragen

Antragſteller Abg. D. Sattler (natl.): Ich bedauere, daß
mein Freund, der Dr. Graf, nicht in der Lage iſt, die Interpellation
vom ärztlichen Standpunkte zu begründen. Jn dem Prozeſſe, der
ungeheure Erregung hervorgerufen, wurden die Rollen des Anklägers
und des 1 gewechſelt. Die Bevölkerung der Umgegend
Mariaberg iſt nicht bloß katholiſch, ſondern auch ultramontan ihr
ſtehen die Klöſter beſonders hoch und doch war ihre grreaugg gren
enlos. Und dieſe Erregung war vollkommen berechtigt. Die Zur gereichen Deutſchland zur Unehre. Es ſind Rohheiten und

iß handlungen an Kranken vorgekommen das iſt feſt
eſtellt. Feſtbinden an einen Baum, Verweiſen auf die
chmutzige Station u. ſ. w., Exzeſſe im Augenblick der Er-
n wären begreiflich, vielleicht entſchuldbar aber hier ſind dieſe

aßregeln als Disziplinarmittel angewendet. Die Anſtalten der
Alexianer beanſpruchten hohes Vertrauen und genoſſen ſolches auch
bei den Behörden die Exceſſe kamen vor unter den Augen der Be
hörde. Feſtgeſtellt iſt das Tantième- Verhältniß der Aerzte, die un
genügende Zahl und die Bildung der Wärter, die Auf
nahme eines Geiſtlichen auf Grund eines oberflächlichen ärztlichen
Atteſtes. Die vorgeſchriebenen Reviſionen ſind mangelhaft vorge-
nommen und waren den Betheiligten vorher bekannt geworden.
Ein deutſches Kloſter wurde von ausländiſchen Biſchöfen benutzt,
um mißliebige Geiſtliche feſtzuhalten (Sehr richtig Wie iſt ſo
Etwas möglich Das Alles war doch nur möglich durch die Nach
läſſigkeit der Behörden und der Grund hierfür liegt in dem
zu großen Vertrauen, daß man zu den Alexianern und zu
ihrem Kloſter hatte. Die Ermittelung derSchuldigen iſt jetzt dringend nöthig. s r nicht die
Anklage gegen die Alexianer wegen Meineid und Mißhandlung;
es muß feſtgeſtellt werden, wie es kam, daß die Unterſuchung,
ſtatt gegen die Alexianer, ſich gegen Mellage richtet; von dem
Dr. Capellmann und dem Kreisphyſikus muß Rechenſchaft gefordert
werden. (Sehr richtig.) Woher kam es, daß die Reviſtonen vorher
bekannt werden Mariaberg iſt zwar geſchloſſen, aber eine genaue
Reviſion aller Anſtalten, katholiſcher und evangeliſcher, auch privater,
iſt nöthig und muß mit rückſichtsloſer Strenge durchgeführt werden.
Es iſt dringend nöthig, eine Erweiterung der öffentlichen Jrrenanſtalten
r n dreggrng der privaten Jrrenanſtalten. Ferner muß ärztliche

eitung für dieſe Anſtalten gefordert werden nur dadurch
kann verhindert werden, daß mißliebige Perſonen in den De
cernirten Anſtalten länger als zuläſſig, feſtgehalten werden.
Es muß verhindert werden, daß Nichtgeiſteskranke in ſolchen Jrren
krankenanſtalten feſtgehalten werden, wenn es auch nicht wird
vermieden werden können, daß einmal ein Nichtkranker in eine
ſolche Anſtalt geräth. Um wirkſame Reviſtonen einzuführen wird
allerdings eine beſſere Ausbildung unſerer Aerzte in der Pſychiatrie
n ſein nöthigenfalls muß ein Dezernent für Pſychiatrie im
Miniſterium angeſtellt werden. Miniſter Dr. Boſſe ruft Iſt vor
handen Ja, vielleicht im Nebenamte jedenfalls müßte dieſer
Herr Reiſen machen, um unſere Anſtalten zu inſpiziren. an ſieht,
die Frage t eng zuſammen mit der Reform der Medizinalverwaltung. lufaulend iſt auch die der geſetzlichen Be
ſtimmungen bei den Biſchöfen. Wie konnte Rheindorff länger als
drei Monate vom Biſchof feſtgehalten werden Die Gleichheit
Aller vor dem Geſetz iſt nur durchführbar, wenn der Staat den
Geſetzen überall Geltung verſchafft. Ich will hoffen, daß die Re
gierung auf meine Anfragen eine zufriedenſtellende Antwort ertheilen
wird. (Beifall.)

Cultusminiſter Dr. Voſſe Ob meine Antwort den Erwartungen
des Herrn Jnterpellanten entſprechen wird, weiß ich nicht, mein
Beſtreben wird ſein, angeſichts der Erregung, welche der Prozeß in
Aachen hervorgrrufen hat, nicht abſtrakt, ſondern objektiv die Ver
hältniſſe ſo J wie ſie ſich ergeben haben. Die Erregung
aus Anlaß der Verhandlung des Prozeſſes war mit Recht eine er
große. Jch ſelbſt habe während meines Urlaubes mit dem leb-
hafteſten Intereſſe m Verhandlungen verfolgt und die beſtimmteſten
Direktiven über die Maßregeln, welche zu ergreifen find, von Karls
bad aus hierher ergehen laſſen. Jch finde es daher vollkommen ge
rechtfertigt, daß die Landesvertretung ſich dieſer Sache annimmt und
hier öffentlich zur Beſprechung bringt. Mit Vertuſchen iſt nicht ge
holfen, ſondern oſſen muß zur Sprache gebracht werden, wenn irgend
etwas gefehlt iſt. Und gefehlt iſt worden. (Beifall.) Es drängt
ſich hier die Frage auf, wie iſt es möglich, daß bei einer wohlgeord-
neten Aufſicht ſolche Dinge jahrelang exiſtiren konnten, ohne daß etwas
davon zur Kenntniß der Behörden gekommen iſt (Sehr wahr!) und
es fragt ſich, was muß geſchehen, um ſolche Dinge für die Zukunft
unmöglich zu machen. Dieſe Frage iſt vollkommen berechtigt, und

feſt, die nicht in Mariaberg,

ich werde mich bemüben, ſie zu beantworken, denn, meine Herren,
wenn die Staatsregierung, wenn der Miniſter, wenn ich mir ſagen
müßte, ich hätte mit Schuld daran, daß die empörenden Zuſtände in
Mariaberg jahrelang gedauert haben, dies würde mir unerträglich
ſein. (Beifall.) Aber es iſt ein Jrrthum des Herrn Interpellanten,
wenn er meint, daß nicht ausreichende Vorkehrungen getroffen ſeien.
Ich habe ſofort nach meinem Amtsantritt einen bewährten Pſychiater
in der Perſon des Prof. Möhly in das Miniſterium berufen, der noch
jetzt Referent für das ganze Jrrenweſen iſt. Jn Bezug auf die Reviſionen
der Privatanſtalten will ich nur benierken, daß der Kreisphyſikus ver
pflichtet iſt, alljährlich zwei Mal jede PrivatJrrenanſtalt zu revidiren.
Das ſind die geltenden adminiſtrativen Vorſchriften, die auch Gelt
ung hatten zu der Zeit, wo die Dinge in Mariaberg vorgekommen
find. Jn den eingegangenen Reviſtonsprotokollen war angegeben,
daß die Verhältniſſe iu Maniaberg den Vorſchriften entſprechen und
die Koſt gut ſei. (Heiterkeit) Jm Jahre 1892 wird in dem Bericht
betont, daß alle neueren Er r in Anwendung ſind. (Große
Heiterkeit. Sie werden mir zugeben, daß bei ſolchen Berichten für
die Regierung kein Anlaß zum Einſchteiten vorlag. Haben wir uns
dabei geirrt, ſo haben wir uns geirrt, indem wir unſeren Organen
zu viel trauten, und wenn dieſe ſich etwas haben zu Schulden kommen
laſſen, ſo gebe ich heilig und theuer die Verſicherung, daß dies nicht
ungerügt und ungeſühnt bleiben wird. (Bravo Nach Einleitung
der Unterſuchung gegen Mellage noch wurden Ermittelungen
über Mariaberg angeſtellt doch wollte ich damit noch keine Reform
verbinden, ſondern zunächſt abwarten, welches Ergebniß die Unter
e haben würde. Auf meine Anordnung wurde dann ſpäter
Mariaberg geſchloſſen und ich freue mich, e ein Abkommen ge
troffen iſt, wonach die Anſtalt in den Beſitz der r übergegangen
iſt. Jch habe nun eine allgemeine Reviſion aller Anſtalten ange
ordnet und zu dieſem Zweck eine beſondere Kommiſſion eingeſetzt.
Schon vor dem Prozeſſe Mellage habe ich Anlaß genommen,
die Sammlung von ſtatiſtiſchem Material anzuordnen, das bisher
fehlte. Ferner ſoll die Aufnahme in den Anſtalten erſchwert
werden. Das Wiärterperſonal ſoll unbedingt den Anord-
nungen der Aerzte unterſtellt werden die Klage über das
Wärterperſonal iſt überall die gleiche, auch in den öffentlichen An
ſtalten; wir müſſen dieſe Leute entfernen können, wenn ſie den An
ordnungen der Aerzte zuwiderhandeln. Auch eine genaue Kontrole
in den Anſtalten durch Kranken-Jgournale wird verlangt werden;
dieſe Einrichtungen waren in Mariaberg ſehr mangelhaft. Die
Prüfung der Phyſici und der Aerzte iſt bereits in Ausſicht ge
nommen, ſelbſt wenn dadurch das mediziniſche Studium verlängert
werden müßte. Von den getroffenen disziplinariſchen Maßregeln
ſchweige ich hier. Aber ich verfichere, daß, wo Fehler gemacht ſind,
dieſe g. t und geſühnt werden ſollen. (Beifall.)

Auf Antrag des Abg. v. Eynern (natl.) tritt das Haus in die
Beſprechung der Interpellation ein.

Abg. Dr. Spahn (Ctr.): Für mich unterliegt es keinem
Zweifel, daß für die Kranken in Mariaberg ſo gut geſorgt iſt, wie in
jeder anderen Anſtalt die Vorkommniſſe geben zu einem Kloſter
r keinen Anlaß. Das Urtheil des Gerijchts ſtellt Mißhandlungen

ſondern wo anders vorgekommen find.
(Rufe: Wo denn Von Dr. Capellmann ſteht feſt, daß er
Wohnung im Kloſter wünſchte, ihn trifft in dieſer Richtung kein
Vorwurf. Auch was die Behauptung mit dem glühenden Ofen
betrifft, ſo iſt nur richtig, daß vor 19 Jahren einmal ein Kranker in
den Raum am Ofen ſich hineindrängte und zwar mit Gewalt.
(Lachen.) Man hat ſich überall auf das Zeugniß der Kranken
beſchränkt, anſtatt auch die Brüder zu hören. Redner, der nur leiſe ſpricht,
wird fortwährend von der Linken durch den Ruf: Lauter! unterbrochen.
Die Regierung hat früher das Material für unzureichend gehalten und
deshalb die Unterſuchung abgelehnt. Je t neue Unterſuchungen

dieſe haben ergeben, da ißhandlungen durch die
rüder nicht ſtattgefunden haben. (Heiterkeit.) Es ſind neue Unter-

ſuchungen gegen die Beamten eingeleitet; wir werden das Ergebniß
derſelben in Ruhe abwarten. Die Anſtatt Mariaberg unterſtand der
Aufſicht des Kölner Erzbiſchofs dieſer mußte beim Kulturkampf
ſeinen Platz räumen ſeit jener Zeit war die Kontrolle der Anſtalt
vielleicht weniger eingehend als früher, liegt eine Schuld vor, ſo
trägt ſie die Regierung Widerſpruch und Lachen). Meinen Sie, da
in anderen öffentlichen Anſtalten nicht ähnliche Dinge vorkommen
Die Alexianer haben fich gerade in früheren Zeiten durch humane
Einrichtungen bei der Jrrenpflege ausgezeichnet. Bei der Behandlung
der Jrren gehen die Meinungen über die beſte Art der Be-
handlung weit auseinander, auch bei den Aerzten. Ueber
die geiſtige Belaſtung des Dr. Forbes gehe ich in der Meinung mit
Herrn Sattler nicht zuſammen auch nicht in der Meinung über die
beſte Art der Behandlung. Wollen wir die Einwilligung des
Kranken für den Aufenthalt in der Anſtalt fordern Jch denke es

enügt, daß ſeine Familien- Angehörigen mit dem Aufenthalte in derAnſtalt einverſtanden ſind. Was die Reviſionen anbelangt, ſo ſcheint

es, daß die Bremer Einrichtungen die meiſte Gerantie für ein gründ
liches und gerechtes Verfahren geben. Forbes iſt nicht gegen ſeinen
Willen feſtgehalten worden man hat ihm geſagt, daß er Meſſe
leſen dürfe, wenn er keinen öffentlichen Skandal veranlaſſe der
Biſchof hatte gedroht, ihm das Recht, die Meſſe zu celebriren, zu
entziehen, wenn er zu öffentlichem Skandal Anlaß gebe. Gegen die
eiſtliche und Aufſicht der Anſtalt iſt Nichts zu eruiren.
u einer Verſchärfung der bisherigen Aufſichts- und Kontrolmaß

regeln des Staates giebt der Mellage-Prozeß keinen Anlaß. (Bravo
im Centrum.)

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.): Mir iſt am auffälligſten
beim Prozeß Mellage das Verhalten des Staatsanwalts und der
Vertheidiger geweſen. Mit Rückſicht auf die Haltung der Preſſe
ſcheint mir das Senſationelle zu ſehr betont worden zu ſein. Jch
will indeß auf den Prozeß ſelbſt nicht näher eingehen. Wir haben
allen Anlaß, die Frage allgemein zu betrachten und die Mißſtände
im Jrrenheilweſen zu beleuchten. Da meine ich, daß Privatanſtalten,
die nur des Gelderwerbes wegen in's Leben gerufen worden ſind,
ſchärfer kontrolirt werden müſſen, als andere. Andererſeits weiß
man aber, daß die meiſten Jrren nicht anerkennen, daß ſie krank ſind,
daß ſie auch in dem beſten Wärter einen Feind ſehen deshalb muß
man den Wärtern auch die Möglichkeit gewähren, ſich gegen
Angriffe von Kranken zu ſchützen. Keinesfalls darf man ferner die
Aufnahme von Kranken in eine Anſtalt zu ſehr erſchweren, es genügt,
wenn Kautelen dagegen geſchaffen werden daß Jemand widerrecht
lich in einer Anſtalt zurückgehalten werde. Wir haben dergleichen
Fälle leider erlebt. Was die Alexianer in Mariaberg betrifft, ſo
muß man ohne weiteres zugeben, daß die Brüder in der Jrrenpflege
auf einem ganz veralteten Standpunkt geſtanden haben. an muß
aber ferner zugeben daß an Kontrole nicht das geſchehen iſt, was
hätte geſchehen ſollen. Für einen Fehler, der nicht ſcharf genug ge
tadelt werden kann, halte ich es aber, daß in der Anſtalt gleichzeitig unheilbar
Geiſteskranke und Penſionäre untergebracht wurden. Man wußte nicht,
ob Mariaberg eine Jrren- oder eine Demeritenanſtalt war. Für eine
ſolche mußte man ſie, nach der Unterbringung des Forbes zu ur
theilen, doch halten. Man hat es ſo dargeſtellt, als wollten wir die
r Orden in der Frrenpflege beſchränken. Das iſt aber

urchaus falſch. Wir erkennen ihr gedeihliches Wirken durchaus an,
aber wir müſſen verlangen, daß auch die Orden der gleichen ſtaat-
lichen Aufſicht unterworfen werden, wie andere Anſtalten. Die
Kontxole muß ſcharf ſein, ohne daß durch dieſelbe jedoch das
Wirken der Geſellſchaften zu ſehr gehindert wird. Beifall rechts.)

Abg. v. Eynern (ntl.) bezeichnet die mangelhafte Kontrole der
Anſtalt Mariaberg als eine Folge der ſchwächlichen Kirchenpolitik
und befürwortet die Bildung eines ſelbſtſtändigen Miniſteriums.Kultusminiſter Dr. Bote wendet ſich gegen einen ſolchen Ge

danken und legt Verwahrung gegen die Behauptung ein, daß das
preußiſche Jrrenweſen hinter demjenigen anderer Länder zurück
geblieben ſei.

en miniſter Schönſtedt nimmt die Staatsanwaltſchaft und
Die z gegen die von verſchiedenen Seiten erhobenen Vor
würfe in utz.

Abg. Fveyverg (Ctr.) erklärt es für unbegründet, aus den
Vorkommniſſen in allgemeine Vorwürfe gegen das

enkatholiſche Ordensweſen W
Abg. Virchow (freiſ. p) fährt aus, ſchon längſt ſei in me

diziniſchen Körperſchaften die anderweitige Regelung des Jrrenwee worden. Namentlich ſei die behördiiche ebenvechung e
von Aerzten geleiteten Anſtalten gefordert worden. Redner verlang
daß in allen dieſen Anſtalten eine mehr durchdachte, geordnete un
feſte Kontrolle gehandhabt werde. Die lokale Inſtanz hätte ſich in
Mariaberg vor der Geiſtlichkeit gebeugt und auch die übrigen
Staatsbehörden hätten gegenüber den Geiſtlichen nichts durchſetzen

Redner bittet ſchließlich um Schaffung einer ſanitären
nſtanz.Abg. von Kardorff erwartete wirkſame Hilfe nur von da

Reichsgewalt und von der Reichsgeſetzgebung. Er empfahl nach eng
liſchem Muſter die Privatklage in Jrrenſachen neben der öffentlichen

Klage des Staatsanwalts. eAbg. v. Pappenheim (konſ.) hält die geiſtlichen Geſellſchaften
für die Jrrenpflege für ganz beſonders geeignet, findet es aber un
glaublich, daß die Mißhandlungen den Aerzten verborgen geblieben
wären.

Abg. Rickert (freiſ. Vg.) meint, die Vorkommniſſe in Marie
berg könnten keiner Konfeſſion zur Laſt gelegt werden. Es ſei z

t

prüfen, ob der Regierungspräſident bei ſeinen m Bef
niſſen nicht verantwortlich gemacht werden könnte. Von einem ſelb
ſtändigen Medizinalminiſterium verſpricht ſich Redner keine Abhilfe
und hält es für bedauerlich, daß die durch die Preſſe verbreitete
Nachricht erſt nach einem Jahre zur gerichtlichen Verhandlung ge
kommen wäre.

Cultusminiſter Dr. Voſſe erklärt dem Argen
Rickert gegenüber, daß es nicht veabſichtigt ſei, die Aufnahme inJrreganſacſen zu erſchweren, nur die Ueberwachung ſolle eine
ſtrengere ſein.

Juſtiz miniſter Schöuſtedt führt aus, L nach dem
erſten Zeitungsbericht ſeien ſtaatsanwaltſchaftlkche Erhebungen ver
anlaßt worden. Ueberhaupt würde den Veröffentlichungen der Preſſe
volle Aufmerkſamkeit geſchenkt.

Abg. Dr. Porſch (Etr.) findet es bedauerlich, daß der Miniſter
den Staatsanwalt angewieſen habe, keine Reviſion einzulegen, und

meint, es ſei z. die bei den Akten w Briefe
des engliſchen Biſchofs zu veröffentlichen, um feſtzuſtellen,
daß Forbes in durchaus legaler ſich in der Anſtall
befunden habe und der Biſchof mit der Sache überhaupt
nichts zu thun hatte. Er wollte den Prieſter eben nicht auf der
Straße umkommen laſſen. Daß die Obrigkeit vor den Kloſtermauern
Halt gemacht habe, glaubt Redner nicht. Der Anſicht des Abg.
Virchow ſtehen andere gegenüber, welche das n eſtſtellen.

Juſtizminiſter Schönſtedt erklärt, die Zurückziehung der Reviſion
habe er angeordnet, weil ein öffentliches Intereſſe nicht vorlag.

Nach einem Schlußwort des Abg. Dr. Sattler wird die Debatt,
geſchloſſen. Anträge können bekanntlich an Jnterpellationen nicht
geknüpft werden.

Am Mittwoch ſteht die dritte Berathung des Stempelſteuer
ſteuergeſetzes auf der Tagesordnung.

Aus Nah und Fern.
Ein vornehmes Geſchenk. Baron Edmund Rothſchild z

Paris unterrichtet, daß der Staat auf den Ankauf des kürzlich ent
deckten antiken Silberſchatzes von Baſevreale bei Pompeji verzichten
müſſe, erwarb den koſtbaren Fund und ſchenkte ihn dem Louvre
Muſeum. Der Ankauf des Schatzes koſtet Million Franks.

Zuſammengeſtürzter Neubau. Jn Nanehy iſt ein unvoll
endeter Neubau zuſammengebrochen vier Arbeiter wurden unter den
Trümmern begraben zwei von ihnen wurden todt hervorgezogen,
die anderen zwei ſind ſchwer verletzt.

Jm neuen Kanal auf den Grund gerathen. Eins der in
See gegangenen italieniſchen Schiffe iſt bei Omoe im Kaiſer
WilhelmKanal auf Grund gerathen ünd ſitzt noch feſt. Die Auf
laufſtelle iſt dieſelbe, wo ſeiner Zeit die „Kaiſerin Auguſta“ auf
Grund gelaufen war.

Eine Feuersbrunſt zerſtörte das Grenzdorf Brzegi bei Ra
tibor, wobei eine 80 jährige Frau verbrannte; Vieh,
Mobilar und Getreide wurden faſt vollſtändig vernichtet.

Brennende Kathedrale. Die große Kuppel der berühmten
Kirche San Carlo auf dem Corso Vittore Pmanuele zu Mailand
ſteht ſeit geſtern früh 9 Uhr in Flammen. Die ehe

Dampfſpritzen arbeitet angeſtrengt, um die herrliche Kirche
zu retten.

Unglück d eine Waſſerhoſe. Jm Hafen von Rimini
n eine Waſſer oſeundzertrümmerte vierzig Fiſcher-

oote.Zum Prozeß Mellage. m Meineidsprozeß gegen den inFolge des Prozeſſes Mellage verein Schneider Joſef Schopen

(Bruder Heinrich) hat der Kriminalkommiſſarius Lohe in Poſen,
früher in Aachen, der auch im Prozeß Mellage als Zeuge auftrat,
bereits morgen eine Vernehmung vor dem Poſener Amtsgericht.

Denkmal für r von Roon. Jn edes Kriegsminiſters Bronſart von Schellendorff als Vertreter des
Kaiſers fand geſtern in Görlitz die feierliche Enthüllung des auf
dem Wilhelmsplatz errichteten Denkmals des früheren Kriegsminiſters
Generalfeldmarſchall von Roon ſtatt.

r Geſtern fand im Kieler Kriegs-hafen ein Zuſammenſto zwiſchen dem Kreuzer „Gefion“ und
dem Frachtdampfer „Carl“ ſtatt. Letzterer wurde oberhalb der
r hie ſchwer beſchädigt und nach Howaldt's Werft zur Reparatur
gebracht.

Ein „rührendes“ Wiederſehen gab es am Sonnabend auf
einem Korridor im Juſtizpalaſte in Moabit. Ein Herr, der in einer
Kriminalſache als Zeuge geladen war und eine geraume Zeit zu
warten hatte, ging auf dem Korridor auf und ab. Auf ihn zu trat
ein andrer, der in ſeinem Vollbart einen würdigen Eindruck machte
und zu ſeinem feinen Anzug einen fein gebügelten Cylinder trug,
und reichte ihm die Hand, wie man das nach langer a bei
einem alten Bekannten zu thun pflegt. „Guten Herr Kom
miſſar!“ Es wer ein Einbrecher B., den der Kriminalkommiſſar vor
längerer Zeit abgefaßt hatte, als er von einem Grundſtück einen
beladenen Rollwagen mitgehen hieß. Trotzdem begrüßte ihn der
Verbrecher auf das Gemuüthlichſte, als ob nichts vorgefallen wäre,
nachdem er ſoeben erſt aus der Strafanſtalt entlaſſen worden war.
Der erſte Gang, den B. in der langentbehrten Freiheit unternommen
hatte, war zum Kriminalgericht geweſen.

Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich auf dem See bei Leba
in Hinterpommern ereignet. wa 19 Arbeiter waren beim Mähen
auf der Wieſe beſchäftigt, in einer Pauſe beſtiegen ſie ein nicht mehr

anz neues Boot, um auf dem See zu fahren beim Abſchieben
tkürzte das Boot um und alle Männer ſtürzten in das Waſſer. Nun

ſoll ſich ein verzweifelter Kampf um das Leben entſponnen haben.
Die Leute hatten zum Theil die Senſen mit und wurden im Waſſer
durch dieſelben vielfach verletzt. Leider fanden drei
Männer ihren Tod.

Die Meldung über die Erſchießung der menteriſchen
Huſaren in Przemysl, die ihren Wachtmeiſter erſchlugen, be
ſt i igt ſich nicht. Die Unterſuchung gegen 28 Huſaren iſt noch
im Zuge.

Die Vermählung des Hexzepe von Aoſta mit der
An eſſin Helene von Orkeans wurde nach einem

olffſchen Telegramm aus Kingston a. d. Themſe am Dienstag
Vormittag mit vollem franzöſiſchen Königszeremoniell in der Sankt
Raphaeltirche feierlich vollzogen. Mitglieder jeder Linie der engliſchen
Königsfamilie ſowie Prinzen und Prinzeſſinen der meiſten euro-
päiſchen Höfe wohnten der Feier bei.

Eine nette Brandſtifterbande iſt in Waſhington ver-
haftet worden. Unter den 12 Verhafteien befinden ſich Agenten
von verſchiedenen Feuerverſicherungs-Geſell-
ſchaften und mehrere Schutzleute. Die Bande ſoll nicht weniger
als 75 Häuſer in Brand geſteckt und dadurch einen Eigenthum
ſchaden von einer Million Dollar verurſacht haben.

Der Doppelſelbſimord des berühmten Advokaten
Carré und ſeiner Frau erregt in Paris großes Auf
ſehen. Frau Carré hatte am Montag ihren Empfangstag, und zum
Abendeſſen erwartete das Ehepaar Gäſte. Carré's Sprechſtunden
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waren von vier bis ſechs ſein Warteſaal war voll Klienten. Carrö
kam gegen vier Uhr heim, ließ den Wartenden ſagen daß er

og ſich in ſein Schreibkeine Sprechſtunde abhalte, und
zimmer zurück. Seine verabſchiedete ihre Beſucher und
eilte zu ihm. Die eiden ſprachen laut einige
nuten, dann ertönte der Knall eines Schuſſes und
ein Aufſſchrei der Frau. Der Selretär und ein Freund
Carré's, die im Nebenzimmer weilten, ſtürmten hinein und ſahen
nur noch, wie Frau Carré mit den Worten „Ich verzeihe Dir und
liebe Dich!“ dem Gatten den Revolver aus der r nahm und
ſich ſelbſt eine Kugel in die Schläfe jagte. Frau Carré war ſofort
todt; Carré ſtarb eine Stunde ſpäter. Er war 55 Jahre alt und
verdiente als Rechtsanwalt über 60 000 Franken jährlich er lebte
auf ſehr großem Fuße und verkehrte aufs engſte mit Abgeordneten
und Schriftſtelleen. Seine Frau war eine Wiener Bankierstochter
und in erſter Ehe mit einem Herrn Politzer verheirathet, von
dem ſie ſich vor zehn W cheiden ließ. Carré führte ihre
Sache, verliebte ſich in ſie und heirathete ſie, als ſie frei wurde. Sie
brachte ihm über zwei Millionen Mitgift. Carré's Freunde be
haupten, er habe in der letzten Zeit ein neues Liebesverhältniß mit
der Gattin eines Freundes angeknüpft, der dahinter gekommen ſei,
das Anerbieten eines Duells abgelehnt und die Scheidungsklage in
Ausſicht geſtellt habe. Um dem drohenden Aergerniß zu entgehen,
habe Carré zum Revolver gegriffen, nachdem er ſeiner Frau gebeichtet,
und dieſe ſei ihm in der erſten Erſchütterung im Tode gefolgt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

I Eisleben, 25. Juni. (Durchgänger aus Halle.)
Geſtern Abend kam mittelſt der Bahn der 10 jährige Knabe Guſtav
Sch. aus Halle hier an, welcher ſeinen Eltern entlaufen iſt, um eine

zu unternehmen. Die Mittel zu dieſer Reiſe hat
er angeblich ſeinem Vater enkwendet. Der Ausreißer iſt angehalten
worden und iſt ſeinen Eltern wieder zurückgeliefert worden.

Ouerfurt, 25. Juni. r rung von Stieren.)
Der landwirthſchaftliche Verein Bedra macht bekannt, daß am
1. Juli im Gaſthof zum rothen Hirſch in Gehüfte eine Prämürung
der im vergangenen Herbſte und im Mai d. Js. angekörten beſten Stiere
ſtattfindet. ie Ertheilung einer Prämie wird an die Bedingung

eknüpft, daß der prämiirte Stier mindeſtens ein Jahr zur Zucht im
ereinsbezirk benutzt wird.

m Kelbra, 25. Juni. Kyffhäuſerdenkmal. Ein-
r artierung.) Am 23. und 24. Juni waren die Mitglieder des

omitees für das Kyffhäuſerdenkmal hier verſammelt. Es wurde
hauptſächlich über die Ausführung der Feier zur Denkmalsenthüll-
ung im Mai 1896 berathen und weiter fanden Verhandlungen über
den Umbau der Reſtaurationshalle ſtatt. Dieſelbe iſt für den ſpäteren
großen Fremdenverkehr- gänzlich unzureichend. Am 17. Juli er.
wird hier ein Commando von einem General, 4 Stabsoffizieren,53 Offizieren, 91 Mann und ſoviel Pferden einquartiert. Es iſt das

eine Abtheilung des Generalſtabs, welche über Hettſtedt, Eisleben,
Sangerhauſen nach hier marſchiert.

(Krankes Schlachtvieh.)Nordhauſen, 25. Juni.
Geſtern früh wurde von einem Polizeibeamten ein Wagen bemerkt,
auf welchem ſich eine lebende, ſehr mager ausſehende Kuh befand,
die in hieſige Stadt eingeführt werden ſollte. Die Kuh wurde be
ſchlagnahmt, und es ſtellte ſich heraus, daß dieſelbe von dem
irre Eſperſtedt hierſelbſt und dem Handelsmann

alther aus Duderſtadt für 43 gekauft war und hier
eſchlachtet werden ſollte. Letzteres geſchah nun unter Aufſicht derd Das Fleiſch wurde vom e unterſucht und für

enſchen als vollſtändig ungenießbar erklärt, weil die Kuh hoch
gradig an Tuberkuloſe gelitten.

Neuhaldensleben 25. Juni. (Vom Pferde zer-
S Geſtern Nachmittag ereignete ſich in Althaldensleben ein
recht beklagenswerthes Unglück. Ein Pferdeknecht des Kloſtergutes
war damit beſchäftigt, das Reitpferd des Gutsinſpektors im Mühlen-
teiche zu ſchwemmen, wobei er es am Zügel, am Rande der Schwemme
ſchreitend, führte. Plötzlich wurde das Thier auf eine nicht auf
eklärte Urſache im Waſſer ſcheu, ſprang mit einem gewaltigen
prunge heraus, riß den Knecht nieder und zertrat ihm

Bruſt und Seite dermaßen, daß die Rippen zerbrachen und in
den Leib hineindrangen der Unglückliche wurde ſo ſtark verletzt,
daß er nach wenigen Stunden unter den qualvollſten Schmerzen ſtarb.

Dresden, 25. Juni. Eine Büchſe Liebig's Fleiſch
Extrakt) verfehlte kürzlich ihren Beruf, wovon der folgende Fall
deutlich Kunde giebt. Einem Krankenkaſſenmitglied aus Laubegaſt
verſchrieb ein Dresdener Arzt eine Büchſe des erwähnten Extraktes

Stärkung ſeines Körpers, da der Patient über „ſchwache Beine“
lagte. Das Bäuerlein kaufte das Verſchriebene, ſchien aber die

Gebrauchsanweiſung entweder falſch verſtanden oder gar nicht geleſen
zu haben, denn als der Arzt nach einigen Tagen wiederkam und ſich
nach dem Befinden des Patienten erkundigte, erhielt der Arzt
folgende Antwort „Mei liewer Herr Dukter, die Salwe mag ja
ganz ſcheene ſein, aber Sie müſſen mir'ſche dünner verſchreiben, daß
ich ſie beſſer uff de Beene ſchmiered kann, denn bis jetzt dhun ſie mir
immer noch weh!“

Patentſchau. Patente haben angemeldet: Weber
Seeländer in Helmſtedt auf einen Druckkopf für Seifenriegel-
Schneidmaſchinen Guſtav Schulze in Eisleben auf einen
Dachfalzziegel Dr. F. W. Dupré in Staßfurt auf ein Verfahren der Goldlaugerei Oskar Winkler in Gotha auf eine
elbſtkaſſirende Vorrichtung mit ſichtbarem Gewinngegenſtande Ant.

iemezik in Leipzig-Eutritzſch auf einen Zünd- und
Vergaſungskörper für Exploſionsmaſchinen, welcher durch den elektri
ſchen Strom zum Glühen gebracht wird G. Pröber in Braun-
chweig auf ein Becherwerk mit Seitenwänden aus biegſamen
aterial. Patente ſind ertheilt: L. Ritter in Haſſerode

bei Wernigerode auf eine Vorrichtung zum Pichen von Fäſſern
Preuße Co. in Leipzig auf eine Einrichtung an Fadenheft-
maſchinen zur Herſtellung eines Sicherheitsknotens K. Herrmann
und H. Jahn auf eine Typengießmaſchine; H. Büſſing inBraunſchweig auf einen Bremsſchuh mit Schleiffeder A. Dopp

Hamersleben auf ein Laufrolllager für Hängebahnwagen
Dr. H. Krukenberg in Halle a/S. auf eine Vorrichtung zur
Behandlung geſtörter Muskelthätigkeit; Dr. K. Du Mont inEiſenach auf eine Extenſionsſchiene für Armbrüche; W. Wiemer

in Magdeburg auf ein rer Ruhebett H. du
mann in Braunſchweig auf einen Spannungsmeſſer für zug
organe Müldener in Hildburghauſen x einen
Apparat zur Wiedergabe von ſprachlichen Lauten und muſikaliſchen
Klängen Dr. H. Oppermann in Bernburg auf ein prre
W onſervirung von Nahrungs und Genußmitteln, Zuſ. z. Pat.
0002 R. Albrecht in Suhl auf eine Ausführungsform desunter Rr. 79 043 patentirten SchlagſtiftenSchloſſes für Zwei und

Dreilauf Gewehre mit Vorrichtung zum Abfeuern zweier Läufe
mittels eines Abzuges; R. Bergreen in Roitzſch b. Bitterfelduf eine verſtellbare Vorlageſchiene, Zuſ. z. Pat. 76 557.

n

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Der bisherige Bezirksgeologe Dr. phil. Robert

Scheibe und der bisherige Privatdozent Dr. phil. Fritz Kötter
ſind zu etatsmäßigen Profeſſoren an der Bergakademie zu Berlin er
nannt worden.

Paris. Die Akademie der Wiſſenſchaften wählte Profeſſor
Fuchs, Berlin, mit vierzig gegen zwei Stimmen zum korreſp ondi
renden Mitglied.

Göttingen. Der bisherige Privatdozent an der Univerſität
u Berlin Dr. Krauske iſt zum außerordentlichen Profeſſor in
er philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Göttingen er-

nannt worden.
Düſſeldorf. Dem ordentlichen Lehrer für Geſchichtsmalerei

an der Kunſtakademie zu Düſſeldorf, Profeſſor Peter Janßen, iſt
die Direktion dieſer Akademie übertragen und auf die Dauer ſeiner
Amtsthätigkeit der Titel „Direktor der Kunſtakademie“ beigelegt
worden.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg:

Donnerstag, den 27. Juni: Wolkig, warm, Regenfälle
und Gewitter.

Wafſſerſtände bedeutet über, unter Nullh).
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs.Straußfurt u 25. Juni I7 1,25. 26. Juni 27 1,25. e e
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Volkswirthſchaftlicher Tyeil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der „Reichsan e ſchreibt aus Berlin unterm

25. Juni Jn der heute Vormittag 10 Uhr abgehaltenen Monats
tzung des Centralausſchuſſes der Reichsbank wurde von dem
orſitzenden, Wirkl. Geh. Rath Dr. Koch hervorgehoben, daß die Geld

noch größer ſei als im vorigen Jahre. ie wie in
er 3. Juni-Woche etwas geſteigerte Anlage iſt um 15 Mill. niedriger

als 1894, um 112 Mill. kleiner als 1893 und ſteht auch hinter der
in den Jahren 1892, 1891 und 1890 zurück. Das Metall iſt um
127 bezw. 202 Millionen, das Gold um 132 bezw. 203 Millionen
Mark ſtärker als 1894 bezw. 1893. Anzgekauft an Gold find ſeit
Anfang d. J. nur 14 336 000 da die Wechſelkurſe uns ſeit
längerer Zeit nicht günſtig find: Die auf 1069 Millionen
angewachſene Notenmenge iſt zu 100,4 Prozent durch Metall bedeckt.
Die Ueberdeckung dauert im Jahre 1895 ſchon 19 Wochen nur im
Jahre 1892, wo ſie bis zum 23. Juni 17 Wochen gedauert hatte,
war ſie um dieſe Zeit um 38 Millionen höher. Eine Veränderung
des ſchon ſeit dem 5. Februar 1894 3 Prozent betragenden Diskont-
ſatzes iſt nicht in Ausſicht zu nehmen.

Die Heupreiſe gehen angeſichts der in Ueberfülle aus
fallenden Heuernte immer mehr herab. Am Sonnabend wurde gutes
Harzer Wieſenheu ſchon zu 1,50 A. für den Centner verkauft, und
Sachverſtändige verſichern, daß ein weiteres Sinken des Preiſes bis
auf 1 A. nicht ausgeſchloſſen iſt. Das ſind Verhältniſſe, wie ſie auf
dieſem Gebiete ſeit Jahrzehnten nicht bekannt ſind.

Marktberichte.

(52—54 h b. L. 107, J.-L. 112. ar ſiſchen haarfreies Erd
nußme V b. L. 110, J.-L. 115. Maisſchlempe
(45--48 b. L. 95, J.-L. 100. Palmkuchen (23--28 9) b. L.
73, J.-L. 75. Deutſche Biertreber (28-—32 9) b. L. 78, J.-L.
78. Reines Reismehl (24 b. L. 68, J.-L. 70. Nach Stettin,
Danzig, Königsberg ſowie nach Elb und WartheStationen billigſte
Waſſerfrachten. Für ſüddeutſche Plätze verlange man meine Preiſe
ab Mannheim oder Köln.

Leipzig den 25. Juni. Produktenmarkt. Bericht
von Neumann u. Leopold in Leinzig. Weizen per 1000 kg netto

au, inländiſcher 144--151 bez. Brf., ausländiſcher 150--165 bez.
rief. Roggen per 1000 kg netto flau, inländiſcher 133 136

bez. Brf., ausländiſcher 134—-137 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg
netto r m Mahl- und Futterwaare 114 bis120 bez. u. Br. Malz per 50 Kg netto 14 c. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 Kg netto
inländ. 118-136 bez. u. Brf., ausländ. bz. Bf., Mais per
1000 kg netto amerikan. 129 bz. VBrf., runder 129 nominell. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175 do. kleine 140—-160 do. Futter 130-140. Bohnen
per 100 kg netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg
netto Raps Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ohne Angebot, 46,50 nom.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-—49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130-180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver-
brauchsabgabe 58,00 c. Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe 38,30
Mark Geld. Sonnabend, 22. Juni mit 50 Verbrauchsabgabe
58,90 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 39,20 Mark Geld.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 25. Juni 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß

neue Ernte Stimmung: geſchäftslos.
Kornzucker, excl., 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

neue Ernte 9,80. HamburgNachprodukte excl.,759 Rend. 6,65——7,50. per Juni 9,55 bz, 9,671 B
Tendenz: ruhig. per Juli 9,57 G, 9,621 BBrodraffinade I. per Auguſt 9,75 bz, 9,77 Bdo. per September 9,82 G, 9,97 B.Gem. Raffinade mit Fab Stimmung: feſt.

Hamburg, den 25. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Hugerwarg r RNüben- Rohzucker I. Produtt.

o Rendement, frei an Bord Hamburg.

uni 9,50. Oktober 10,022 Tendenz: ſtetig.
uguſt 9,70. Dezember 10,22

Viehmärkte.
s nkfurt a /M., 24. Juni. Der heutige Viehmarkt war mit

446 ſen 33 Bullen 627 Kühen Stieren und Rindern, 218
Kälbern, 178 Schaflämmern, Ziegenlämmern und 1011
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen I. Qua
lität per 50 kg J achtgawicg 6467 II. Qualität 57-—-61
Mark, Bullen I. Qual. 54--56 II. Qual. 57-61 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 57——59 II. Qual. 46—-52 Kälber
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 70--73 II. Qual. 60
bis 63 Hammel I. Qual. 62-64 4, II. Qual. 58--60
Schweine I. Qual. 49--50 II. Qual. 47-48 4.

Dresden, 24. Juni. Viehmarkt. Zutrieb 411 Rinder,
154 Bullen, gute Waare 59--62 AC, mittlere Waare 55-58

eringe Waare 45—-50 per 50 Kilogramm Schlachtgewicht 1443Wnhſehweige- Engliſche und fremde Landſchweine, gute Waare 33

bis 35 mittlere Waare 30—32 c. per 50 Kilogramm Lebend-
ewicht; 992 Hammel, gute Waare 60--62 mittlere Waare 58
is 59 r Waare 45--50 per 50 Kilogramm Schlacht

gewicht. 381 Kälber, gute Waare 65 mittlere Waare 69
eringe Waare 55 per 50 Kilogramm Schlachtgewicht. Geſchäft
ehr langſam.

S r den 25. Juni. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) em heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1378 Stück; die
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 1135 Stück,

ecklenburg 189 Stück, SchleswigHolſtein 54 Stück.S

Es de lt für 50 lachtgewicht:al z t A. Weone 95 II. QualitätI. Qualität

65--70 III. Qual. 57--62
Unverkauft blieben 80 Stück. Der Handel war ſchleppend.

geringſte Sorte 43--51

Waareun und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 25. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine unter Schwankungen niedriger, gek. Tonnen, Kündigungspreis
Mk. bez., loco 1456--163 Mk. u. Qual. bez., Lieferungsqual. 162 Mt. bez., gelber märk.
r ge 4377 bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli
151,/0 150,60 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 154,650 153,75 bis
164,25--153 Mk. bez., per Oktober 155,25--154,75 155 154,25 Mk. bez., per Novem
ber Mk. bez., per Dezember Mk. bez-

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Verkehr, Termine flau, getündigt
To., Kündigungspreis Mk., loco 123--131 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
127,6 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez. Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat Mt. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Juli 128,25 bis
126,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 134—131,75 Mk. bez., per
e 134,75 133,26 Mk. bez., per November Mk. bez, per Dezember

bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. Futterwaare feſt, Futtergerſte, große u. kleine 108--122 Mk.
nach Qualität bez., Braugerſte 123--160 M. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Terming matt, gekündigt 150
To., Kündigungspreis Mk. bez., Loco 122—-150 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 128 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125-134 Mk. bez., feiner 136
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 125--134 Mk. bez., ſeiner 136— 146 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch
mittel bis guter 126- 126 Mt. bez., feiner 138-146 Mt. bez., ruſſ. 129 132 Mk. bez., mit
Geruch 122—127 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per Juli 128,25--128 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 126
bis 125,75 Mk. dez., per Oktober 125,5 Mk. bez., per November Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco ziemlich unverändert, Termine ſtill, getündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 118--125 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 119--123 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 117,6 Mk.
bez. Durchſchnittspreis Nk. bez., per Juli Mk. bez., per September
112,75 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 26. Mal. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
14d 150 Mt., Weißweizen NMk., glatter engliſcher Weizen 135--1456 Mk.,
alter NMk., neuer Rauhweizen 132 145 Mk., Roggen 128-—136 Mk., Chevalier
gerſte Mk., Landgerſte Mk., neuer Hafer 122—135 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 25. Juni. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter
Mk. bez. u. Br., do. neuer 144—151 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 150--165 Mk.
bez. u. Br., behauptet. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 133--136 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 134—-137 Mk. bez., matt. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 114—-120 Mk. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 118--136 Mk. bez. u. Br., do. oähg

Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher Mk. bez. u. Br. Nais per 1000
Kilogr. netto amerikaniſcher 129 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmals 129
Mk. nom., do. ungariſcher

Stettin, 25. Juni. Weizen loco behaupter, neuer 145--151 Mk., per Jrpl Juli
160,00 Mk., per Sept.Okt. 154,00 Mk. Roggen loco behauptet, 125--130 Mk. da
per Juni-Juli 127,90 Mk., per Sept.Okt. 131,60 Mk. Pommerſcher Hafer loco
bis 121.

Köln, 25. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,25, fremder
loco 16,25, per Okt Roggen hieſiger loco 13,75, fremder loco 15,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 13,50.

Mannheim, 25. Juni. Weizen per Juni Mk., per Juli 15,20 Mk.
per Nov. 15,40. Roggen per Juni Mk., per Juli 13,00 Mk., per Nov. 13,25 Mk.

Hafer per Juni Mk., per Juli 13,00 Mk., per Nov. 12,50 Mk. Mais per
Juni per Juli 12,00, per Nov. 1I1,75.

Hamburg, 25. Juni. Weizen loco ruhig, holftein. loco neuer 150--156 Mk.

0

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 145--146 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 90--93. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 25. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJunl 7,20izen
Gd., 7,25 Br., per Herbſt 7,29 Gd., 7,31 Br. Roggen per Frühjahr Gd. Br.,
per MaiJuni 6,10 Gd., 6,15 Br., per Herbſt 6,25 Gd., 6,27 Br. Nais per Nai-
Juni 7,00 Gd., 7,06 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,47
Gd., 6,52 Br., per Herbſt 6,11 Gd., 6,13 Br.

Amſterdam, Juni. Weizen auf Termine matt, per Juni perNov. 160. Roggen loco feſt, auf Termine ſteigend, per Juni per Juli
per Oktober 112.

Antwerpen, 25. Juni. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer
träge. Gerſte ruhig

London, 25. Juni. An der Küſte 18 Weizeniadungen angeboten.
Liverpool, 25. Mai. Weizen und Mais d. niedriger, Mehl ruhig.

za r 25. Mai. Engliſcher Weizen flauer, fremder 1 Sh. niedriger.
Petersburg, 25. Juni. Weizen loco 8,50. Roggen loco 5,75. Hafer

loco 3,49.
New-York, 25. Juni. (Telegramm).

Juni 751 per Juli 758 per Sept. 762 per Dez. 789),.
per Juli 53, per Sept. 541 Mehl 3,00. Getreidefracht 1.

n ghieago/, 25. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni 71,, per Juli 71 Mais
per Mai 48.

Rother Winterweizen 762 Weizen per
Mais per Junj

Zucker.
Hamburg, 26. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produtt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 9,571 per Auguſt 9,77
per Oktober 10,12 per Dezember 10,80. Behauptet.

Paris, 25. Junt. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,60.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kg. per Juni 28,00, per Jull 27,12 per Jull
Auguſt 27,25, per Oktober-Januar 28,12,.
i London, 26. Juni. 96 Prozent Javazucker loco 117 ruhig, Rüben Rohzucker loco

/2 ſtetig.
Nework, 25. Juni. Zucker: Muscovado Cents rod Centrifugal 3 Centd,

raff. granul. Cent
New York, 26. Juni. Zucker (fair. rafin. Muscovado z

Kaffee.
Hamburg, 2b. Juni. (Rachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Junt

749,, per Septemder 747,, per Dezember 72 per März 712,. Ruhig.
Havre, 25. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß unverändert.
Havre, 25. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Juni 93,26, per September 92,50, per Dezember 89,75.
Feſt.

Amſterdam, 25. Juni. JavaKaffee good ordinarvy 54.
New-York, 25. Juni. Kaffe fair Rio Nr. 7 158/,, do. Rio Rr. 7 per Jull 14,25,

do. do. per September 14,30.

Petroleum.
Berlin, 25. Juni. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine ſchwach. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 23 Mk.,
per Oktober 23,2 Mk., per November 23,4 Mk., per Dezember 23,6 Mk.

Bremen, 25. Juni. ESchlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco
7,50 Br.

Hamburg, 25. Juni. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 7,35.
Stettin, 25. Juni. Petroleum loco 11,90.
Antwerpen, 24. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 192 bezahlt

per Mai Br., per Juni-Juli Br., per September- Dezember Br. Feſt.New-York, 25. Juni. Petroleum Stand. white in New ort 8,10, do. Philadelphia
8,05, do. rohes (in Caſes) 8,00, do. Pipe line cert. p. Juli 175 nom.

Spiritus.
Leipzig, 25. Juni. r (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 58,00 G., do. mit 70 Mk. 38,30 G.
Berlin, 26. Juni. Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko behauptet. Gekündigt 20 000 Liter.
Kündigungspreis 41,9 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat per Juli 42
—-41,9 bez., per Auguſt 42,3 42,2 42,8 bez., per September 42,6--42,7 42, 42,6 be
7 Hktober 42,2—42,8 42,2 bez., per November 41,3-41,2 bez., per Dezember 41

„9 bez. t

Hamburg, 25. Juni. Spiritus ſtill, per Juni-Juli 20 Br., per JuliAuguſt
205 Br., per AuguſtSeptember 20* Br., per September-Oktober 213 Br.

Stettin, 25. Juni. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mark Konſumſteuer 37,80.
z Fönigeéberg, 26. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 38, per
Frühjahr 38

Danzig, 25. Juni. Spiritus loco kontingentirt 58,00, nicht kontingentirt 38,00.
Poſen, 25. Juni. Spiritus loco ohne Faß (50er) 56,70, do. icco ohne Faß

50er 36,90. Still.
Breslau, 25. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben per Juni 57,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 37,70.
Paris, 256. Juni. Spiritus matt, per Juni 30,76, per Juli 31,00, per Jull

Auguſt 31,26, per Sept.Dez. 31,765.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Feipzig, 25. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß flüſſiges

46 Mk. bez. Ruhig.
Berlin, 26. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm mit et Termine matter. Ge

kündigt Ttr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 44,8 Mk., per Juli 44,8 bez., per Auguſt per Sepember per Oktober 45,

45,2 bez., per November 45,8 Mk., per Dezember 45,6—45,4 bez.
Hamburg, 25. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47
Stettin, 25. Juni. Rüböl loco matter, per Juni 44,70, per Sept. -Oktober 46,00.

Köln, 25. Juni. Rüböl loco 49,50, per Oktober 48,69 Br.
Breslanu, 265. Juni. Rüböl per Juni 46,50, per Oktober 46,50.
Paris, 25. Juni. Rüböl ruhig, per Juni 48,25, per Juli 48,0, per Jull-Auguß

49,00, per September Dezember 49,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 25. Juni. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapskuchen per

100 Kilogramm netto
Hamburg, 25. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 86,00 Mt. Cocosnuß

kuchen, deutſche 90 115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk. Erdnußkuchen 105 bis
125 Mk. Rapskuchen 95--105 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk.
die 1000 Kg.

Chiliſalpeter ord. 8 sh. 39 d., raff. 8 sh. 6 d.London, 26. Junl.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 25. Juni. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 132160
Mark bez., Pictoria-Erbſen 150 175 Mk., Futterwaare 116--131 Mk. nach Qualität.

25. Juni. Erbſen, gelbe, zum Kochen 20—-40 NMt., Speiſebohnen, weiße 25—50

Mark, Linſen 2065 J vergee R o Mk
Danzig, 25. Juni. bſen, inlün eKön bberg, 2 Juni. Weiße Erbſen per 2000 Pfund Zollgewicht 108,00 Mk.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 25. Juni. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,10 Mk.
24. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00-—8,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 25. Juni. Kartoffeln 5,40——6,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 24. Juni. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17-—-171 Mk, Liefe

rung per Jnli- Auguſt 171 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 165
Mark, Lieferung per Juli-Anguſt 165 17 Mk., SuperiorStärke 17 179 Wk.,
Superior-Mehl 17 18 Mk. per 100 Kilogramm. Ruhig



Stroh. Heu.
7 Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. Roggen-Laugſtroh (Handdruſch) 2,00 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges neues 2,50

Mark, altes 3,06 Mk., fremdes neues 2,00--2,50 Mk., Kleehen neues 2,50 Mk., altes 3,00
Mark, Torfſtreu 1,20 M.

Leipzig, 25. Juni. Stroh, Flegeldruſch 2,25-—3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75

Middling amerikaniſche Lieferungen: per JuniJuli 325 Käuferpreis, per Juli
Auguſt n Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember 3* Verkäuferpreis, per September
Oktober 32 Käuferpreis, per Oktober- November 31 Verkäuferpreis, per NovemberDe
zember 322/,, Verkäuferpreis, per DezemberJanuar 3* Verkäuferpreis, perJanuar Februar
3 d. Käuferpreis.

Mancheſter, 25. Juni. 2r Water Taylor 5, 30r Water Taylor 61 20r Water

Mehl.
Berlin, 25. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., per Juli 17,70--17,85 bez., per Auguſt 17,85--18,10 bez., per September

18,20-—-18,40 bez., per Oktober 18,30--18,50 bez. Niedriger.
Weizenmehl Nr. 00 22,00— 20,25 bez., Nr. 0 20,00--16,50 bez. Feine Marken

Halle, 25. Juni.

2 v 5 55 r Water Clayton 62 32r Mock Brooke 61 40r Mayoll 6 460r Medio2,00 Mt., Heu 3,00——3,75 Mk. per 50 Kilogramm. über Notiz bezahlt. x et 1 i g.Nordhaufen, 25. Juni. Richtſtroh 3,00—3,50 Mk., Hen 65,00 6,00 Mk. per 100 Roggenmehl Nr. O u. 1 18,00-17,50 bez., do. feine Marken Nr. O und l 19,25 Pruntr or Double Weſton T r i o
Kilogramm. 18,00 bez., Rr. O 1,50 Mk. höber als Nr. O u. 1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack. ds 5 x 16 rinters aus 327/46 150 Ruhilei But Ei i 25. Juni. Weizenmehl Nr. 0 2250 23,00 Mk., Roggenmehl Nr. 0/1 ar grey Printers aus 32r/46r 3650. Ruhig.Fleiſch. Butter. Eier. 20,00--20,50 Mt. per 100 Kilogramm netto excl. Sack, MetallBerlin. 24. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mk., Bauch Liverpool, 25. Juni. Medl ruhig. etalle.fleiſch 990.1,20 M., Schweinefleiſch 0,90--1,60 Mk., Kalbſleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham Paris, 25. Juni. (Schlußbericht.) Mehl per Juni 44,20, per Juli 44,35, per Hawbrrg 26. Juni. Eold in Barren 2788 Br., 2784 Gd., Silber in Barren e

Mk., Butter 1,80--2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-—4,00 Mk. JuliAuguſt 44,40, per September Dezember 44,96. Fallend. 89,50 Br., 89,00 Gd. per 1 Kilogramm, Silber 89,25.
o 7Nordhauſen, 25. Juni. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen

1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,60-1,80 Mk., Hammel
fleiſch 1,10--1 26 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebufter 2,00
--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,309--2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,70—2,80 Mk
per Schock

Hamburg, 24. Juni. Schmalz. Steam 32,75 Mk., Fairbank 29 Mk., Armour
Spezial 35,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 34,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,
Kreuz und Schaub 41—43,00 Mk., Schlachterſchmalz 55,00 Mk., Squire Schmalz in Tierces
35,25 Mk., in Firkins 35,75 Mk., in Eimern 37,25 Mk. unverzollt.

Bremen, 25. Juni.

n, asgow, 25. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 43
sh. 91

Amſterdam, 25. Juni. Bancazinn 372
London, 25. Juni. Silber 30 Lſtr.ChiliKupfer 42 Lſtrl., per 3 Monat 427 Lſirl.

Blei, ſpan. 102 Lſtrl., engl. 101 Lſtrl., Zinn 621, Lſilr., Zink 145), Lſtrl.
24. Juni. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 10 sh, II. 7 Lſtrl. 81 h.

S C CVerantwortlich:

Baumwolle und Wolle.
e Zeivzig 25. Juni. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Juni per Juli 3,00 Mk., per Auguſt 3,00 Mk., per September 3,02 Mk.,
per Oktober 3,05 Mk., per November 8,05 Mk., per Dezember 3,071 Mk., per Januar
3,10 Mk., per Februar 3,12 Mk., per März 3,121 Mk., per April 3,121 Mk., per Mai
3,15 Mk. Umſatz 25 000 Kilogramm.

Bremen, 25. Juni. Baumwolle, upland middling loco 342 Pfg. Wolle, Umſaß
Ballen. Schwach.

Zlntwertzen, 25. Juni. Wolle. Terminnotirungen. Kontrakt B. La Plata-Kamm

ourter.

CSchmalz ruhig, Wilcox 34 Pfg., Armour ſhield 34 Pfg. ug. i i 3,678 Frks., Auguſt 3,70 Fris, per Septemb Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater zugleich i. V. für PolitikCudahy 35 Pfg., Fairbanks 29 Pfg. Sped ruhig, ſhort erear middling loco 31. 5 u u Steher ver gete per Srnrkr'sf n We e r Rie Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Provinzielles Alfred Lebeling
Auntwerpen, 25. Juni. Schmalz per Juni 821,, Margarine ruhig. gramm. Tendenz feſt. für Volkswirthſchaft; ſt Knoche für Allgemeines, 4 3 und Jagd; A. KirſtenPetersburg, 25. Juni. Talg loko 50,00, per Auguſt Havre, 24. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle r den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden Redaktion von 9-12 Uhrguſ li 418],,Chicago, 24. Jnni. Schmalz per Juni 6,471),, per Juit 6,50, au, per Juli 412,, per Sepember außerdem Dr. Walther Gehens leben (Karl 26) Privatſprechſtunder S 6,171 per Fuli 6,20, per Seknber 6,40. a ri24-0 er Dezember 420 per Närz 44 Rolle ruhig, per Jult 118,00, per er r a g. en eigen du ſind b rſ

hweinefleiſch per Juni /2,per Juli 11,871 September 12,15. Leichtes i ßberich ondern g „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.4,45. Schweinezufuhr in re s Je Stück, en weſtlichen Märkten z do Aue für e Tee o Zalek len ne Rwiat 7 900 Vaues/ davon zu adreſſtren.

Pr. Tentr.Komm Pl. i ſ100,00 b. rC onrsn otirun en r. r. v. V x b et a er r z 8373 JnduſtrieActien.g d i Zim. untünts. Tränskautaſtfee. et l Ah 108,75der Berliner Börſe vom 25. Juni. Pr. Hyp. V. A.G. Ceriif. n n untere 10420 t a Bau iusführung es 9425(ErgänzungsCourſe.) Khein. Hyp.Pfd. 1890. do. ler Redlenburger Hypotheken l158006. Berl. Shärlottenurg. 7,8 702Sie Boden Crerit: V r. 32 101,20 bz. G Sladitawtas. 4 103 40 z Norddeutſche GrundCredit 3 115,50 bz. G s paſſa 2
Bank s n arstoeSelo 5 en n Oeſterreichiſche Länderbank. 7 e ſt ge onv. 5D tſ J de d St ts do. do. rz 110.. natoliſche 5 95,60 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbank 9 P.Wilmnersdorf e eere reren 802,00eutſche Fonds und Stag papiere. do. do. do. u. à 100. 2 on e Pertug diſenbahn- bei i. 8072 t s ren h

do. do. do. unt. dis 1905 4 I. 00 G do. 1889 2700 do. Seihhaus kond. s Berliner Sagerhof 23. 60 zv l wo do. do. do. r. 100.. S 150.90 Schweizer Centralbahn 1880 4 NRyein.Weſtf.Bant 6825 do St. pr. 5. 323. 60Bad. Präm. Anleihe 1867 n 4 145,76 bz. do, n e Weimarer Jant on e s Omnibus- Geſellſchaft. 131 222, 75 bz.r rieb Ci h ri 343 do. i885....... Weſtfaiſche Bank r e 8 836raunſchw. r. e 2,09 e 27 e e 727 uzke, etallind 5 226e e c. n ökiſenbahn-Prioritätz-Obligationen. er i ne e et e eh h er. b 18 0 8 Berg Märe. I. T. B. z r do. do. L B. 5 71,25 bz r ehe 296,0 bz. Go r. oo h e III Wil l 3 1 4 4 anziger in e. T 7Lübecker 31 135,860 do. III. C. h zu 101,50 t h 101,60 bz Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Düſſeldorfer Waggon 10 176 00 G
Meininger 7 flLooſe h 25,50 Braunſchweigiſche. 4 NorthernPac. I. bis 1921 153,90 Elberfelder Farbenfabrik. 18 315, 60 eb GOldenb. 40 Thlr. -Looſe 3 1130,20 bz. übeck-Büchen gar. do. II. bis 1933 9850 bz. Algem. Elektr.- Geſellſchaft. a Noßmann konvo.Magdeburg Wittenberg 3 98,00 G do. I. r. 1937 6 72100 Aſcherslebener Kaliwerke 18 157 50 bz. G ummi- Fabrik Fonrobert 3i
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e z a Am Sonnabend, den 6. Juli d. J. 7207t wird ein Sonderzug von Leipzig nach ken wonen koh wenden 3 Julius Haenschel in Halle, Königsplatz r 3 c

5 naſe a S e ehe e ten un genDe verſchiedenen Stationen der Direktions t li k t zh. FIoolor, le e eng n. Amtliche Bekanntmachungen.9 wie der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen cx Specialität: Rückfahrkarten nach Hamburg Altong, Bekanntmachung. cS Kiel, Kopenhagen, Cuxhaven, Helgoland, r. DSpar- Norderney und Borkum zum einfachen Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß am 1. Juli d. Js. M
Fahrpreiſe mit dreißigtägiger Gültigtkeit nach Maßgabe der Verfügung des Herrn Regierungs Präſidenten zu Merſeburg vom

Koch he de ausgegeben werden. 29. April 1891 ein Wechſel der hieſigen Bezirksſchornſteinfegermeiſter erfolgt 2r Die Abfahrt erfolgt von und van übernimmt von dieſem Zeitpunkte ab
für Leipzig (Magdeb. Bahnh.) 11.45 Vorm. a. den Bezirk des I. PolizeiReviers der Schornſtfeeher Fiſcher,

aushaltungen, Merrscharſtenücnen, Restaurants, Hötels, von an M euh den in n Jan der S howſledſeae eſſter Weder

A S e L I F karten Ausgabeſtellen der betreffenden Gr. Klausſtraße 40.Bratspiesse, Prima Referengzen. Bainmaries Stationen unentgeltlich zu verabfolgendenn e. III. der Schornſte ge erele 361lmer, t
Bratröste, Beste Ausführung Warmwasser-Er-Zugüberſichten zu erfahren. [7427 v der S d ergſtraße rWärmsechränKe, v Auswahl. zeugungs-Anlagen Halle a. S., im Juni 1895. d. u er Schornſ Se ger Helbing, e

Cess illigste Berechnung. r aus. SKesselſeuerungen illigste Berechnung vom Merdſene 7566 Königliche Eiſenbahndirektion. e. V. x der Schornſteinfegermeiſter Michalke, 3
e Gleichzeiti d Noch darguf aufmerkf W 17. Bezirk3 33 eichzeitig wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß diejenigen Bezirksc 5 I T D. J e Für Hausfrauen! Schornſteinfegermeiſter, welche nicht in dem ihnen zugetheilten Kehrbezirke wohnen,

0 G 4 d Il Annahme alter Wollſachen aller Art in letzteren n ektenen errichtet haben, woſelbſt Aufträge entgegen
egen Lieferung von Kleider-, Unterrock- genommen werden und zwar: 9e emn P u P ung e en, Damentuchen, Buxkins, 1. BezirksSchornſteinfegermeiſter Fiſcher (I. Bez.) Gr. Klausſtraße 40

des Strickwolle, Portieren, Schlaf und beim Schornſteinfegermeiſter Weber,Teppichdecken in den neueſten Muſtern 2. u Weber (II. Bez. Martinſtraße 6Halleſchen Kunſtvereins u bilden deeen vie n Se SeR. Kichmann, Ballenſtedt a/H., 3. Zöllmer (III. Bez.) Glauchaer Straße 10
im Saale der Volksſchule vom 26. Mai bis 30. Juni. leiſtungsfähigſte Firma. beim Kaufmann Mertens,v Wöch R Annahmeſtelle und Muſterlager für 4. Helbing (IV Bez. Geiſtſtraße 3jentlicher Wechſel der Bilder. beim Schornſt inf eiſte Fi chEintritt 10-6 Uhr 50 Pfg. alle a/9. bei Frau Klauss, 5. Michalke Be G Weſt 35Mittwoch, Sonnabend und Sonntag von 1 Uhr ab 25 Pfg. und Frau a r bei Volks MichſolgerMitglieder fri (6390 Kraße 21. 2 Bis Halle a. S. den 20. Juni 1805.

W W W I Die Polizei Verwaltung.Rotationsd uck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mil 1 Beilage. i
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Von Bruderhand.
[5) Roman von Doris Frein v. Spättgen.
Fi Allein die Freundin ſchüttelte den Kopf und drohte mit dem

nger.
„Weißt Du daß Deine ſonderbare Frage ob Carlos ſich

bis vermählen könnte mich auf eine Jdee bringt SollteTer ſchöne ernſte Mann mit den melanchoiiſe,
ir

„Thorheit, Georgy! Du redeſt etwas, was zu ernſt iſt, als
daß man darüber lachen, und zu abgeſchmackt, als daß man nur
ſeſtig bloße Möglichkeit denken könnte eiferte Thusnelda

ig.
„Nicht? Dann möchte ich verſucht werden, etwas Anderes

zu glauben Liebling.“ x
„O ſchweig, r will nichts hören Du quälſt mich mit

ſolchen Reden,“ rief Miß Weller in auffallender Leidenſchaft
lichkeit, wobei ſie ſich aus den ſie umſchlingenden Armen befreite.

Ohne ſich jedoch davon beirren zu laſſen, fuhr die Ameri-
kanerin in neckendem Tone fort

„Dann iſt es mein Vetter Archibald der ſchöne Archi
bald, der es dem Herzen der ſpröden Nel angethan hat. O, nun
auch verſtehe ich jene Andeutung hinſichtlich Joachima's. Natür-
lich, dieſe Nachbarſchaft war zu gefährlich, und ſolche Zauber
blüthe, wie ſie hier in der Villa zu finden iſt, mag dem See
mann draußen in der weiten Welt wohl doch noch nicht begegnet
ſein. Montacchi und Capuletti in moderner Faſſung! Das
wäre ſpaßhaft. Aber, Nel, wenn ich Dir rathen darf, laſſe jene
vielleicht noch harmloſe Schwärmerei niemals tiefere Wurzeln
ſchlagen. Es könnte nur zu Deinem und ſeinem Leide ſein, und
a eine bloße Tändelei biſt Du mir tauſendmal zu gut.
alte nicht ſehr viel von den der der Schöpfung

Aber kaum hatte Miß die Worte zu Ende ge
ſprochen, ſo ſollte ſie dieſelben auch ſchon bereuen. Jhre Wirkung
auf Thusnelda war eine beſorgnißerregende.

Leichenblaſſen Angeſichts, mit erloſchenen Blicken ſtarrte das
unge Mädchen mehrere Sekunden vor ſich hin, dann ſchlug es
eide Hände vor die Augen und ſtürmte mit dem Rufe:

„O, Georgy, Du darfſt ſo etwas nie nie wieder ſagen“
aus dem Gemache.

Jn demſelben Momente trat Mr. Weller durch die ent
Lenngrſebte Thür herein. Er mußte das heftige Entfliehen der

ochter noch wahrgenommen haben. Fragend und ſichtlich be
det ſchaute er ſich um, worauf er näher ſchritt und ſich vor

er jungen Dame verneigte.
„Guten Abend, Miß Jefferſſon! Was iſt mit Nel? Warum

eilt ſie ſo raſch hinaus. Jch hoffe, ſie iſt nicht unpäßlich geworden
Bei dieſen Worten ruhten des Fragers Blicke eigenthümlich

durchdringend auf Georginia's merklich bleich gewordenen Zügen.
r. Weller war ein noch durchaus ſtattlicher Mann Anfang

der Fünfzig, deſſen leicht gebräuntes, glattes Geſicht mit den
klugen dunklen Augen hohen Verſtand und Herzensgüte verrieth.
Die mittelgroße, elegant gebaute gigur hatte faſt noch etwas
Jugendliches an ſich, ſo daß man ihn, wenn ſein Haar nicht be
reits ins Graue ſpielte, leicht für jünger hätte halten können.
Benehmen und Bewegungen bewieſen ſtets die allergrößte Höf-
lichkeit. Er ſprach wenig und meiſt im knappen Geſchäftstone,
allein Damen gegenüber bemühte er ſich, ſeine Rede in eine

verbindlichere Form zu kleiden. Eine tadelloſe Toilette und die
gen beſondere 1 ſeiner faſt frauenhaft ſchönen Hände ſchien
ebensbedürfniß für ihn zu ſein.

„Guten Abend, Miß Jefferſon“, wiederholte er noch einmal.
ſind ganz bleich ich bin wirklich in Sorge um

as Kind.“
„O, nein, Mr. Weller, Nel war bis jetzt ganz heiter undwohl, nur durch eine dumme, aber gemnlih

harmloſe Neckerei

en Augen

meinerſeits ſchien ſie verletzt und verließ das Zimmer“, entgegnete
die Amerikanerin befangen.

„Oh oh, wie ſonderbar! Nehmen Sie ihr dieſe Laune
nicht übel, Miß Jefferſon, bitte. Nel iſt zuweilen etwas nervös.
Jch kenne das. Es kann ſich ja doch wohl nur um einen
kleinen Scherz gehandelt haben, nicht wahr?“ Während Mr.
Weller ſprach, wiegte er das Haupt bedeutſam hin und her,
ſchien aber dabei jede Miene des jungen Mädchens W zu
ſtudiren Dann zog er einen Seſſel heran und nöthigte den Gaſt
zum Sitzen.

„Es lag eigentlich in meiner Abſicht, zu gehen ſagte
Georginia, indem ſie halb unſchlüſſig die Handſchuhe aus der
Taſche zog.

„O, nein, bitte, bleiben Sie noch eine kleine Weile, ich bitte
ſehr darum. Die Gelegenheit, Sie einige Minuten ganz allein
und ungeſtört zu ſprechen iſt zu günſtig, als daß ich ſie unbe
nutzt vorübergehen laſſen darf,“ bat der Fabrikant, gegen ſeine
Gewohnheit r erregt, während er Georginia's Rechte
ergriff und ſie ſanft drückte.

Obwohl etwas im Blick und Ton Mr. Weller's lag, was
ſie befangen und ängſtlich machte, ſo hatte ſie doch auch wieder
keinen genügenden Grund, ihm dieſes Verlangen abzuſchlagen.
Beſonders da er ihr vom erſten Tage ihres Aufenthaltes in
Wuſterode eine aufrichtige Freundſchaft und Theilnahme ent
gegengebracht und die eigenen Eltern ſie an dieſen Mann warm
empfohlen hatten. Und dennoch vermochte ſie ſich dieſe etwas
geheimnißvolle Einleitung nicht zu erklären. Woaollte er über Neſ
mit ihr ſprechen Sich ein Herz faſſend, fragte ſie e

denke, Mr. Weller, Sie haben mir über Nel etwas
mitzutheilen.“

„Jn der That, ich bewundere Jhren Scharfblick, Miß
Jefferſſon. Sie ſind klug und gerade deshalb liegt mir viel
daran, Sie zu unſerer Verbündeten zu machen“, gab er
leiſe zurück.

Fragend ruhten des jungen Mädchens Blicke auf dem
Sprecher, welcher mit Wärme fortfuhr:

„Ja, ich möchte muß über mein einziges theures Kind
mit Jhnen ſprechen, das der Allmächtige weiß es nun
mein Schmerzenskind geworden iſt, um das ich Tag um Tag,
Stunde um Stunde in Angſt und Sorge bin. Nicht wahr,
ſolche Worte erſcheinen Jhnen ſonderbar, aber offen bekenne ich,
daß ich ſeit Monaten zum Himmel gefleht habe, mir einen Weg zu
zeigen, der uns endlich wieder zu einſtiger Ru9e und dem ſo glücklichen

führen könnte. Doch nirgends ſah ich hre
amen Sie, Miß Jefferſſon, nach Wuſterode und der Ernſt Jhres
Weſens, die Klarheit und Milde Jhres Geiſtes, das Jhnen
eigene ſcharfe Urtheil und die meiner Tochter entgegengebrachte
Freundſchaft ließen mich in Jhrer Perſon ſofort den Sendboten
des Höchſten erkennen.“

„Mein Gott, Sie erſchrecken mich, Mr. Weller, weil dieſe
Worte mir andeuten, daß Nel nicht glücklich iſt daß irgend
etwas geſchehen, was ſie zögerte.

„Wollen Sie die Güte haben, draußen vor der Villa im
Garten zwanzig Minuten an meiner Seite auf und ab zu wan-
deln, Miß Jefferſſon? Dann werde ich Jhnen rückhaltslos
Alles offenbaren, damit Sie ſehen, daß das ſcheinbar fried-
liche und ſorgenloſe „Kathleen's Ruh“ ein trübes Geheimniß
birgt. Noch hat des Allmächtigen Fürſorge einen Schleier da
rüber gebreitet, allein die Zeit iſt nahe ſehr nahe wo
des Schickſals unbarmherzige Hand denſelben hinwegreißen
wird.“

Sichtbar bewegt ſchwieg Mr. Weller und betrachtete voll
banger Erwartung ſeines Gegenübers reizendes, doch tief ernſtes
Angefſicht.

„Nel in irgend einer Weiſe dienen zu können, würde mir
zur größten Freude gereichen, kein Opfer ſollte mir zu hoch
erſcheinen,“ gab Georginia ſanft zurück.

„O, ich wußte, daß Sie hochherzig ſind, Miß Jefferſſon
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Ein Opfer ſollen Sie jedoch nicht bringen, nein, gewiß nicht, ich
bedarf nur Jhres Rathes und Beiſtandes in einer eigenthüm-
lichen einer peinlichen Angelegenheit. Allein Nel darf von
dieſem Geſpräch nichts wiſſen, es würde die Unbefangenheit und
Harmloſigkeit Jhres beiderſeitigen Verkehrs ſtören und würde
unſer Werk durchaus nicht fördern,“ ſagte Mr. Weller, dem
jungen Mädchen bittend ins Auge ſchauend.

„Jch verſpreche, Alles zu thun, was Nel von Nutzen ſein
kann, da ich die feſte Ueberzeugung hege, Sie, Mr. Weller,

nichts Unmögliches nichts Unbilliges von mir ver
angen.

„Niemals, Miß Jefferſſon. Sie werden ſpäter vielleicht das
Urtheil über mich fällen, ein blinder, allzu ſchwacher Vater ge
weſen zu ſein, aber niemals ſollen Sie ſagen, daß ich den Gentle
man zu verleugnen im Stande bin. Sind Sie alſo jetzt bereit,
mich anzuhören

Bei dieſer Frage öffnete er die Thür und trat in faſt ehr
erbietiger Weiſe bei Seite.

„Gewiß, Mr. Weller. Doch was wird Nel ſagen, daß ich
noch geblieben, und anſtatt zu ihr zu gehen, mit Jhnen durch
den Garten promenire?“ wagte Georginig noch einmal ſchüchtern
einzuwerfen.

sie wird ſich freuen, daß Sie die Güte hatten, mir noch
eine Weile Geſellſchaft zu leiſten,“ lautete die in verbindlichem
Tone ertheilte Antwort. „Uebrigens möchte ich mit Beſtimmt
heit annehmen, daß Nel bereits zu Bett gegangen iſt. Nach
dergleichen nervöſen Anfällen, wie der ſoeben ſtattgehabte, thut
I es in der Regel. Es iſt das Beſte, ſie heute nicht mehr zu
ſtören.“

Darauf traten Beide hinaus auf den Korridor und ſchritten
die mit weichen Läufern belegte Treppe zur unteren Etage hinab.
Nicht allein die Zimmereinrichtungen der Villa bezeugten feinen
Kunſtſinn und Geſchmack, ſondern auch das Treppenhaus und
ganz beſonders die untere Eingangshalle waren mit einem Luxus
ausgeſtattet, wie er oft nur in den Paläſten der New Yorker
5 Avenue finden iſt.

Mr. ller, der es ſehr liebte, ſein ſelbſtgeſchaffenes Werk
bewundert zu ſehen, hatte das ihm durch Georginia bereits
reichlich geſpendete Lob mit ſichtlichem Wohlgefallen entgegenge
nommen, allein wer weiß, ob es den ehrgeizigen Mann nicht doch
etwas gekränkt hätte, wenn er wüßte, daß dieſe dem alten feu
dalen Schloſſe der Amberg's in ihrem Jnnern doch den erſten
Platz zuerkannte. Trotzdem ſie geborene Amerikanerin war, ver
leugnete Miß Jefferſſon keineswegs einen gewiſſen Hang zur
Romantik ein Erbtheil ihrer Mutter. und ohne deren
Sprache mächtig zu ſein, kannte ſie die deutſche Geſchichte genau
und beſchäftigte ſich viel und gern mit den poetiſchen Helden
geſtalten der deutſchen Vorzeit. Jn ſtummem Entzücken und
einer Art ehrfurchtsvollem Grauen hatte ſie daher auch die
große gewölbte Waffenhalle und Rüſtkammer des Wuſteroder
Schloſſes zuerſt betreten, wo ihre lebhafte Phantaſie ſie ſofort in
die romantiſche Sagenzeit zurückverſetzte.

Als ſie jetzt an Mr. Weller's Seite in den frühlingsduften
den Garten hinaustrat, ſtand der Mond gerade über dem rechten

Schloßflügel, ſein ſilberglänzendes Licht unmittelbar in den
r der Wuſter wiederſpiegelnd, was einen zauberiſchen An

ick bot.
„Wie wundervoll, welch' ſchöner Erdenfleck! Sie ſind be

neidenswerth, Mr. Weller“, entſchlüpfte es angeſichts dieſes
rwaſt großartigen Panoramas des jungen Mädchens

ippen.
„Ja, in der That, dieſes Stücklein Heimatherde ſollte nach

einem ſchickſalsreichen, wechſelvollen Daſein eine Art Friedens
hort für mich bedeuten. Hier wollte ich ausruhen und die
Früchte meiner Arbeit ſorglos und in wohligem Behagen
genießen. Allein wie nichtig iſt's a undWünſchen, Miß Jefferſon! Nirgends ſind ſo viel Anſprüche
an meine Willensſtärke und moraliſche e geſtellt worden, als
hier in „Kathleen's Ruh“, niemals vorher habe ich ſo viel bangeStunden zu durchkoſten gehabt, als gerade hier, und i
ſind jene bedeutungsſchweren Worte „O, Herr, führe uns nicht
in Verſuchung“ niemals mit mehr Jnbrunſt geſprochen worden,
als in dieſem Hauſe.“

Wie das an Sonn und Feiertagen in der Regel üblich war,
hatten der fürſtliche Leibarzt, ein der Amberg'ſchen Familie ſehr
attachirter älterer Mann, der Kabinetsrath Doktor Freitag und
einige geiſtliche Herren bei den Herrſchaften geſpeiſt. Zu Ehrender Rückkehr ſeines zweiten Sohnes hatte der Fürſt bei Tiſche einige

warme, tiefgefühlte Worte geſprochen, die ſeine Freude über das
endliche Wiederſehen mit dem ſo lang Entbehrten deutlich bekundeten.
Jn beſter Stimmung hatte man ſich von der Tafel erhoben,
und jetzt promenirten die Herren durch den Garten, während die
Fürſtin mit Brigitte und den beiden Nichten auf der aus dem
Speiſeſaale nach dem holländiſchen Garten führenden Terraſſe
Platz genommen. Prinz Carlos hatte ſich, wie er es ſtets that,
ſofort nach eingenommener Mahlzeit zurückgezogen. Dagegenſchien es Prinz Archibald Vergnügen zu bereiten, ſich mit oper

Couſine Joachima ſcherzhaft zu unterhalten. Die Arme ver-
ſchränkt, lehnte er über deren Gartenſtuhl und ſchaute ſpöttiſch
lächelnd auf das ihm halb abgewandte roſig überhauchte Geſicht
chen der kleinen Wienerin nieder.

Wer den Prinzen indeß ſchärfer beobachtete, der hätte wahr
nehmen müſſen, daß ſeine ſcheinbare Heiterkeit mit dem beinahe
düſteren Ausdruck ſeiner mandelförmig geſchlitzten grauen Augen
eigenthümlich kontraſtirte.

„Du biſt ein ganz abſcheulicher Menſch, Ary, und ich glaube
von heute ab kein Wort mehr von dem, was Du ſprichſt“, rief
die Prinzeſſin im Ton eines ſchmollenden Kindes. „Wenn Du
mir nicht augenblicklich die volle Wahrheit eingeſtehſt, wo der
entzückende blaue Ara, den Du Dir ſicher aus den Tropen mit
ne haſt, hingerathen iſt, ſo kündige ich Dir die Freund

haft
„Was Du nur da geſehen haben magſt, Bäschen? Einen

blauen Ara? Da haſt Du jedenfalls die ausgeſtopfte japane
ſiſche Mandelkrähe oder gar den prächtigen Balg der ſibiriſchen
Katze für einen ſolchen Vogel gehalten, entgegnete der Seemann

ironiſch. (Fortſetzung folgt.)
a.

Blumen Symbolik.
Eine Plauderei.

Jn allen Kulturländern hat die Blumenzucht einen immer
größeren Umfang genommen. Wir werden kaum eine kleine
Stadt finden, die nicht eine Verkaufsſtätte für die Kinder der
Sonne ſich geſchaffen, in den größeren und größten aber wachſen
die Blumenhallen grade in den feineren Gegenden empor und
überbieten einander in Schönheit der Ausſtattung und Farben
pracht ihrer Auslagen.

Fragen wir uns nach dem Grunde dieſer auffälligen Zu
nahme, ſo finden wir ihn zunächſt in den geſteigerten An
forderungen des geſellſchaftlichen Verkehrs mit ſeinen ſich immer
mehr nach außen hin bethätigenden Formen, dann aber auch in
der Jnnerlichkeit der Menſchennatur, die gerne nach Blumen
greift, um durch ſie der Freude noch größere Begeiſterung, dem
Mitgefühl noch innigere Töne der Antheilnahme zuzugeſellen.
Möchten wir auch nicht der hier und da ſich breitmachenden
Verſchwendungsſucht das Wort reden, die gleich Nero bei einem
Gaſtmahl für ſechshunderttauſend Mark Roſen vergeudete, oder
der Sybariten Art preiſen, die ſich auf Roſenblätter lagerten, ſo
kommen wir doch auch nicht immer mit dem Dichterworte aus,
das Schönſte, womit wir unſere Liebe ſchmücken, auf den Fluren
zu ſuchen. Wir ſind gewohnt, jeder einzelnen Blume eine eigene

ſymboliſche Bedeutung beizulegen und da die Natur draußen
nicht gerade zu jeder Zeit die für uns paſſende wachſen läßt,
nehmen wir zum Gärtner unſere a ncyt der mit Hilfe ſeiner
Gewächshäufer oder ſeiner die Erde umſpannenden Geſchäfts
verbindungen zur Taufe des Neugeborenen uns Schneeglöckchen,
für die Braut uns Myrten oder Orangenzweige, für den Künſtler
oder Helden uns Lorbeeren, für unſere Todten uns Palmen reicht.

Durch dieſe Symbolik iſt der Blumenbinder ein Künſtler
geworden, ja noch mehr, ein Seelenforſcher. Oeffnet ſich doch
oft vor ihm das weite Feld der Pſychologie. Bei ſeinen Kundennoch verdäſtte zarte Empfindungen ſoll er erkennen und durch

die Sinnbilderlehre der Blumen und Blattfarben unterſtützen.
Franz Ebhardt ſagt in ſeinem nicht genug zu empfehlenden
Werke „über den guten Ton“ ſo bezeichnend Von jeher hat die
Welt der Blumen den ſinnigen Menſchen als Zeichen für den
Ausdruck ihrer Gefühle und Gedanken gedient, und in der That
dürfte für das, was in unſeren Herzen lebt, kaum ein treffen
deres, ſinnigeres, äußeres Zeichen gefunden werden können, als
es die ſtille Welt der Blumen bieket. Der Meiſter in ſeinem
Fache wird aber auch auf den Geſchmack der ſeiner Bedürfenden
läuternd einwirken, wenn er z. B. wie der Franzoſe einem jungen
Mädchen abräth, ſich mit einer brennend rothen Roſe zu
ſchmücken, die wohl ein Sinnbild der Leidenſchaft, doch nie eines
der unbefgngenen Jugend ſein kann, oder wenn er uns bei der

anſtalten Halle un weimaliEwpeditoi
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Auswahl einer Blumenſpende darauf aufmerkſam macht, daß di
duftende Roſe nie zum Zeichen kühler Aufmerkſamkeit oder ver
ehrender Höflichkeit gewählt werden darf.

Doch auch in der äußeren Form iſt in der Blumenbindekunſt,
zumal in den letzten Jahren, manche Wandlung zum Vollkom-meneren eingetreten. Jmmer mehr hat ſich der Sedante auch
zur Anerkennung maßgebender Autoritäten dieſes Feldes empor

earbeitet, daß keine Blume nöthig hat, ſich erſt durch das enge
efüge mit anderen ger Geltung zu bringen. Jede Blume, ein

Kunftwerk ſür ſich aus der Hand des
unmittelbar hervorgegangen, wird ſich da am ſchönſten darſtellen,
wo ihr Raum gelaſſen wird, zwanglos und nicht im Gedrängeder übrigen ihre Reize zu eitſalten Jn Würdigung dieſer Er

kenntniß hat man in der feinen Welt unſerer Großſtädte wie
Berlin, Hamburg, Frankfurt, es längſt ſchon aufgegeben nach
kurzſtieligen oder auf Draht gezogenen Blumen zu verlangen, ſo
ſchön das künſtleriſche Arrangement auch immer ſein möge, und
greift lieber auf die langſtieligen Blumen zurück, von
welchen ſchon vier oder J loſe und mit nichts anderem als ein
wenig Bindfaden oder Baſt verbunden, zu einem prächtigen Bouqnet
enügen. Doch auch nach anderer Richtung gebührt dieſem der

rzug, und zwar nach der ethiſchen. Reiche ich dir eine
Blume, ſo brach ich ſie vom Stock in der Abſicht, daß ſie nur
für dich blühe, für dich ſterbe. Jch übernehme ihr wie dir
gegenüber damit aber auch die Verpflichtung, ſie ſo lange als
möglich in ihrer Schönheit zu erhalten. Mit einer auf Draht
gezogenen kurzſtieligen Blüthe aber kann ich dieſe Jdee nicht ver
wirklichen, da ſie den Keim ſchnellen Todes ſchon in ſich trägt.
Die Gabe des Gentleman ſoll eben eine andere ſein, als die,
die ſich jeder Dandy für ein paar Pfennige im Straßenverkauf
erſtehen kann. Die Damen der feinen Welt in den Centren
vornehmſter Lebensführung haben mit der Erkenntniß des Wer
thes ſolcher Blumengabe es aber auch längſt gelernt, ſich dieſe
ſo lange als möglich zu erhalten. Da werden täglich die Stengel
beſchnitten und damit die Poren dem Lebenselexire des Waſſers,
das täglich erneuert wird, geöffnet, da ſchlägt man die Blüthen
v in Papier, wenn die Nacht kommt, und bringt ſie an
einen kühlen Ort, damit ſie auch im Zimmer, wie einſt draußen
am Strauche, der Ruhe pflegen können. Die kleinſten Knöspchen
werden ſo zur vollen Entfaltung gebracht, und Duft und Farbe
bleibt für lange Zeit eine Zierde des Salons. Wie freundlich
muthet es aber den Geber an, wenn er nach Tagen wiederkehrt
und ſeinem Geſchenke ſolche liebevolle Pflege gewidmet ſieht!

Haben wir nun ſchon an und für ſich geſehen, daß und
warum den langſtieligen Blumen der Vorzug gebührt, der ihnen
auch von keinem Kenner vorenthalten wird, ſo ſpringt dieſer Vor
zug ganz r n bei einer Blume in die Augen, die grade jetzt
wieder ihren alljährlichen Siegeszug durch die Welt anzutreten
hat. Jm Liede der Nachtigall verkündet, gab ſie dem Sehnen
Erfüllung. Eine Königin erſcheint ſie ſtets, ſei es im lichten
Morgengewande, ſei es in dem Prunkmantel fürſtlicher Offen-
barung. Die Herzen der Menſchen fliegen ihr zu und jauchzen
ihr entgegen, wenn ſie in verſchwiegenen Hainen grüßend das

aupt wiegt. Sie iſt berufen, dem Edelſten, Höchſten und
eligſten, was es in der Welt giebt, flammenden Ausdruck zu

geben, möge ſie auf wogender Bruſt oder in zitternden
änden ruhen. Jn dithyrambiſcher Begeiſterung flicht ſie
ch der Sänger in das Haar, enn es gilt, ſich

und ſein Herz zu den Sternen zu erheben, und der
Himmel ſendet in ihr thauigen Gruß zurück. Soll die Roſe,
vom Stamme gebrochen, zum Danke dafür im ſchnellen Tode
dahinſterben Soll ihr Reiz, von den Geſchwiſtern losgelöſt, nur
nach Minuten zählen Nein und dreimal nein. Wir wollen ſie
en und pflegen im Waſſerglaſe. Enkel und Urenkel in
chwellenden Knospen und Knöspchen verſteckt, ſollen ihn weiter

träumen, den Traum der Mutter, ſollen Vergangenem und
Künftigem verſöhnend die Hand reichen. Welche Unnatur, die
Roſe am Draht gekettet! Der ſaftige Stiel gehört zu ihr mit
ſeiner Wehrkraft, den Dornen mit ſeinem Hofſſtaate, den
Blättern mit ſeinen Knospen, dem kommenden Roſengeſchlecht.
Und wenn wir jetzt durch unſere blühenden Gärten gehen oder
die pachtvollen Läden unſerer Blumenbinder bewundern, wo
Hunderte von Roſenarten jetzt von der gerade in unſerer
geſegneten Provinz Sachſen in höchſter Blüthe ſtehenden Garten
kunſt uns duftendes Zeugniß geben, da möge ihre Anmuth
uns zur Natürlichkeit und Einſicht zurückführen, daß auch der
Zweig und die Entfaltung der Blume für ſich allein Artribute
ihrer Schönheit ſind.

Dir Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich.
Von der höchſten Frau der öſterreichiſchungariſchen Monarchie, ſo

leſen wir in dem neueſten Hefte der beliebten Damen Zeitſchrift
„Wiener Mode“, wird im Allgemeinen wenig geſchrieben und ge
ſprochen, und doch erweckt ihr Name, wenn er genannt wird, die
innigſten Sympathien. Der ſchwerſte aller Schickſalsſchläge, von
welchem das Herrſcherhaus heimgeſucht worden, und der das warm-
fühlende Mutterherz aufs Tiefſte getroffen, hat daſſelbe von der Außen
welt ſo abgezogen, daß die hohe Frau eigentlich nur den Perſonen
ihrer nächſten Umgebung bekannt iſt. Dies mag zu manchen
Phantaſiegebilden über ihr Weſen Anlaß gegeben haben, welche ſchließ
lich doch nur dem begreiflichen Hange der öffentlichen Meinung und
des Publikums entſpringen, ſich mit der Monarchin zu beſchäftigen.

Wer je die Kaiſerin in der Nähe geſehen hat, dem wird die
Schlichtheit und Nobleſſe in ihrer Kleidung aufgefallen ſein. Von
jeher hat die hohe Frau prunkvolle und auffallende Toiletten wenig
er vielmehr immer durch den edlen Geſchmack ihrer Roben die

ewunderung aller zu feſſeln gewußt. Eine beſondere Vorliebe hegte
ſie ſelbſt zur Zeit ihrer Jugendblüthe für düſtere Farben und zog
graue und violette allen anderen vor. Seit dem Verluſte ihres Sohnes
hat die hohe Frau die Trauer nicht mehr abgelegt, und ihre jugend
lich ſchöne Geſtalt erſcheint in den ſchwarzen Gewändern um ſo
ſchlanker und elaſtiſcher. Auf Hoffeſten überſtrahlt die Kaiſerin durch
die auffallende Grazie in jeder ihrer Bewegungen, welche durch außer
ordentliche Ruhe noch erhöht wird, alle anderen Damen des Hofes.

Das herrliche, in reichen Flechten den ſchöngeformten Kopf um
ſchließende Haar, hat ſeine Farbe und Fülle unverändert erhalten, und
dies iſt gewiß dadurch zu erklären, daß es nie in die verſchiedenen
Modefriſuren J v wurde. Jn früheren Jahren, als die hohe
Frau noch mehr Werth auf Toilette legte und häufiger in der Oeffent
lichkeit erſchien, hat ſie derſelben nur verhältnißmäßig ſehr wenig Zeit
gewidmet. Das Anprobiren der Roben war ihr ſo läſtig, daß ſie ſich
gewöhnlich eine Kammerfrau wählte, die annähernd ihre Geſtalt hatte,
und die für ſie alle Kleider probiren mußte. Eine Modedame im
heutigen Sinne des Wortes iſt die Kaiſerin nie geweſen und hatte nie
übertriebenen Luxus auch großen Wechſel in ihrer Kleidung mochte
ſie nie, wie ſie ſich auch von ihr liebgewordenen Toilette Gegenſtänden
nicht leicht trennt.

Bekanntlich iſt die Kaiſerin eine ausgezeichnete Touriſtin und
macht mit Vorliebe die größten Bergtouren; doch geſchieht dies in einfachen, praktiſch geſchürzten Kleidern und keineswegs in den bei der
jetzigen Damenwelt ſo beliebten ſportlichen Bergkoſtümen. Nicht nur
in der Kleidung, auch in ihrer ganzen Lebensweiſe hat die hohe Frau
immer eine ungemein große Einfachheit beobachtet, ſo insbeſondere
was die Zuſammenſetzung ihrer Mahlzeiten betrifft. Jhre Hauptmahl
zeiten beſtehen aus Milch, und nur einmal des Tages nimmt die
Kaiſerin Fleiſchnahrung zu ſich, und zwar geſchieht dies zuweilen ſchon
um acht Uhr Morgens. Große Vorliebe hegt die hohe Frau für
Süßigkeit und Backwerk aller Art und läßt ſich mitunter letzteres ſelbſt
auf ihren Reiſen von der Hofküche nachſchicken; die Kaiſerin lebt
äußerſt mäßig und ſtellt auf ihren Fußtouren die beſcheidenſten An
ſprüche.

In Folge ihres häufigen Leidens iſt ſie viel von Wien abweſend
und dadurch zu wenig bekannt. Wer in ihrer Nähe lebt, kann nicht
genug von ihrer Herzensgüte und Leutſeligkeit erzählen, ſowie von

eiſe, mit welcher ſie geleiſtete Dienſte anzuder huldvollen
kennen weiß.

Den größten Theil ihrer Zeit widmet ſie den Wiſſenſchaften und
dem Studium der lebenden Sprachen, denen ſie ungemein viel Inter
eſſe entgegenbringt. Die Kaiſerin iſt von einer ſtaunenswerthen Be
leſenheit in den verſchiedenſten Gebieten des Wiſſens. Ein berühmter,
nun verſtorbener Architekt, dem mitunter Gelegenheit ward, mit ihr zu
ſprechen, konnte nicht genug ihre umfaſſende Bildung und ihr klares,
verſtändiges Urtheil in Kunſtſachen rühmen. Scherzend ſagte er, wenn
die Kaiſerin ein Geſpräch über wiſſenſchaftliche Themata anſchlage,
müſſe man ſehr unterrichtet ſein, um vor ihr beſtehen zu können denn
ſie ſei in allen Gebieten zu Hauſe. Allgemein bekannt iſt ihre außer-
ordentliche Kenntniß aller modernen Sprachen ſie beherrſcht jetzt auch
das NeuGriechiſche vollkommen und weiß ſich mit Leichtigkeit mit der
Bevölkerung in Korfu zu verſtändigen. Bei ihren wiederholten Schul
beſuchen läßt ſie mit Vorliebe die Schuljugend in den Sprachen
examiniren und weiſt oft auf die Nothwendigkeit einer gründlichen

rlernung der modernen Sprachen hin.
Große Vorliebe hegt die Kaiſerin für Poeſie bekannt iſt ihre

eigenthümliche Vorliebe für Heinrich Heine, die ſoweit geht, daß ſie
dieſem verlodderten Genie in dem abgeſchloſſenen Parke ihres zauber
haft am Meere gelegenen Schloſſes zu Korfu ein Marmor-Standbild
hat errichten laſſen. Das außerordentliche Intereſſe der Monarchin
für die Antike und ihr ausgebildeter Kunſtſinn hatten ſie nicht nur
bei der Ausſchmückung des Schloſſes in Korfu, ſondern auch bei der
jenes in Lainz gereitet. Die hohe Frau hat in beiden Schlöſſern jede
Skizze für den maleriſchen Wandſchmuck ſelbſt ausgeſucht und mit
großem Verſtändniß gewählt. Ebenſo ausgebildet iſt ihre Kenntniß
im Hinblicke auf kunſtgewerbliche Gegenſtände. Bei der Einrichtung
ihrer Appartements in der Hofburg wählt ſie perſönlich jeden Stoff aus.

Obwohl es ihr nie in den Sinn gekommen iſt, auch nur den ge-
ringſten Einfluß auf politiſche Angelegenheiten welcher Art immer zu
üben verfolgt die Monarchin die Tagesereigniſſe doch mit lebhaftem
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IJntereſſe. In allen Lebenslagen hat die Kaiſerin immer eine be
wunderungswürdige Ruhe und Geiſtesgegenwart bewahrt, ebenſo auch
bei dem ſchweren Schickſalsſchlage, der das Herrſcherhaus betroffen
und bei welchem ſie, wie allgemein bekannt, ihrem kaiſerlichen Gemahl
in des Wortes edelſtem Sinne eine Stütze und Tröſterin geweſen.

Angſt und Bangen ſcheint die hohe Frau nie gekannt zu haben,
auch dann nicht, wenn bei einem Elementar- Ereigniſſe wirkliche Gefahr
drohte. In einer ſolchen ſah ſich die Monarchin während einer vor
zwei Jahren unternommenen Seereiſe im Mittelmeere. Das Schiff,
welches hierbei benutzt wurde, ſchien für eine ſo ſtürmiſche Fahrt nicht
mehr recht geeignet zu ſein und es bedurfte der voll angeſpannten
Aufmerkſamkeit und Geiſtesgegenwart des Kapitäns, ſowie des auf
opfernden Zuſammenwirkens der Offiziere und der Mannſchaft, um
die Yacht vor einem Schiffbruch zu retten.

Während dieſes Sturmes bewahrte die Kaiſerin die größte Ruhe
und Unerſchrockenheit, beobachtete die zur Abwendung der Gefahr ge
troffenen Maßregeln und dankte, als das Schwerſte überſtanden war,
dem wackeren Kapitän, huldvoll hinzufügend, ſie werde bei der nächſten
Landung ihn und die Offiziere zur Tafel laden. Thatſächlich gab die
hohe Frau in einer der franzöſiſchen Hafenſtädte der Riviera ein
glänzendes Diner, bei welchem ſie den Vorſitz führte und, ſelbſt das
Glas erhebend, in rührenden Worten der Anerkennung der aufopfern-
den Pflichttreue gedachte, welche der Kapitän und die Offiziere in der
Stunde der Gefahr bewieſen. Dieſer ſchöne Zug ſpricht dafür, daß
die hohe Frau jeden ihr geleiſteten Dienſt dankbar anzuerkennen weiß
und daß ſie, wenn ihr der Augenblick hierfür geeignet erſcheint, ſich
gegen die Außenwelt durchaus nicht ſo vollſtändig abſchließt, wie viel
fach angenommen wird.

Allerlei.
Aus ruſſiſchen Kerkern. Jn der „Rußkaja Starina“ findet ſich

eine hiſtoriſche Erinnerung aus den ruſſiſchen Kerkern, die wohl auch
heute noch manches Seitenſtück in Rußland finden dürfte, wenn auch
nicht in ſo brutaler Form. Es handelt ſich um die Jnhafthaltung
des Generalmajors Kutkin in Orenburg durch den berüchtigten General
Araktſchejew und den nicht minder berüchtigten Jwan Peſtel, den
Vater des hingerichteten Dekabriſten. Das Blatt erzählt: „Kutkin
war ein Rieſe und 2 Archin 12 Werſchok hoch. Auf
Befehl Peſtels wurde er in einem Zimmer untergebracht,
welches die Höhe von 2 Archin 91 Werſchok hatte,
ſo daß Kutkin immer gebückt umhergehen mußte und zwölf Jahre
hindurch, die er in jenem Raum zubrachte, ſich nicht aufrichten konnte.

äterhin ließ ihn Peſtel vergiften, wodurch der unglückliche General
major von ſeinen Qualen erlöſt wurde. Jm Jahre 1824 beſuchte Kaiſer
Alexander I. und befſichtigte unter anderem auch die Ge

*7 Auf einer Thür erblickte der Kaiſer die Aufſchrift „Ein Un
annter“, welche ſeine Neugierde wachrief, ſo daß er ſich an den ihn

begleitenden Generalgouverneur Eſſen mit der Frage wandte, was dieſe
Aufſchrift zu bedeuten habe, da ihm, dem Kaiſer, nichts unbekannt
ſein, noch bleiben dürfe. Eſſen war im erſten Augenblick ſo
verwirrt, daß er nicht antworten konnte und ſich beſinnen
mußte, ſodann antwortete er: „Wir wiſſen nicht, wer dieſer
„Unbekannte“ iſt, der bereits neun Jahre in dieſer Zelle lebt,
denn einem Jeden iſt es ſtreng verboten, auch nur das geringſte
Wort mit ihm zu wechſeln.“ Zorn und Unwillen ſpiegelten ſich im
Antlitz Seiner Majeſtät und drohend fragte derſelbe: „General, wer
hat Jhnen dieſen „Unbekannten zugeſchickt?“ Auch jetzt war es Eſſen
nicht möglich zu antworten und der Chef der Gefängnißkanzlei trat
vor und ſprach Folgendes: „Jn dem und dem Jahre wurde uns unter
Nr. ſo und ſo dieſer Unbekannte vom General der Artillerie Araktſchejew
zugeſchickt, welcher uns befahl, denſelben in dieſer geheimen Zelle
unterzubringen und kein Wort mit ihm zu ſprechen.“ Der
Kaiſer erbleichte und befahl die Thür der Zelle ſofort zu
öffnen. Man ſah in einen halbdunklen, niedrigen, von
widerlichem Geſtank erfüllten Raum, in deſſen fernſter Ecke
die Geſtalt eines zum Schatten abgemagerten Mannes kauerte. Der
Kaiſer konnte die Zelle nicht betreten und befahl, den Arreſtanten
herauszuführen. „Weißt Du wer ich bin fragte der Kaiſer den
Unglücklichen. Der Arreſtant antwortete nicht ſogleich auf die Frage,
denn ihm ſchien Alles ein Traum, ein Phantaſiegebilde zu ſein, zudem
mußte ſich ſein Auge an's Licht gewöhnen, da er neun lange Jahre
hindurch das helle Tageslicht nicht hatte ſchauen dürfen. Erſt als der
Kaiſer ſeine Frage wiederholte, riß er den unglücklichen Arreſtanten
aus ſeinen Träumereien, der laut ſchluchzend zu ſeinen Füßen nieder
ſank und mit vernehmlicher Stimme antwortete „Jch weiß, daß Du unſer
allergnädigſter Herr und Kaiſer Alexander I. biſt. DerKaiſer hob den Unglück-
lichen auf, bedeckte ſeine Augen mit dem Taſchentuch und weinte
pitterlich. Erſt nach zehn Minuten hatte er ſich ſo weit gefaßt, daß er
im Stande war, folgende Frage an den Arreſtanten zu richten „Wer
biſt Du eigentlich?“ „Mein Kaiſer antwortete der Arreſtant, indem
er ſich aufrichtete und in militäriſcher Haltung ich heiße Kutkin, was
ich jetzt bin, das weiß ich nicht mehr, vor meiner Einkerkerung aber
war ich Oberſt des und des Regiments.“ Der ſtruppige Bart und
das bleiche vergrämte Geſicht nahmen dem Kaiſer die Möglichkeit, in
dem Manne den betreffenden Oberſt wiederzuerkennen. Endlich ſagte
der Kaiſer „Ja, ich erinnere mich Du biſt es! Jch weiß, Du haſt
Deinen Dienſt immer gut erfüllt weswegen biſt Du hierher verſchickt

worden „Das weiß ich nicht, mein Kaiſer,“ erwiderte der Arreſtant. „Wie
iſt es möglich, daß Du das nicht weißt“, forſchte der Kaiſer weiter
und wandte ſich ſogleich an Eſſen, der ihm keine weitere Auskunft
geben konnte. Der Arreſtant erzählte alsdann mit kurzen Worten, wie
er zum Kriegsminiſter zitirt worden war, der ihn ſogleich arretiren und
nach Orenburg ſchaffen ließ. Der Kaiſer war durch dieſe Erklärungen
tief bewegt und befahl Eſſen, dem Unglücklichen ſofort ein reines,
gutes und helles Zimmer einzuräumen und ihn ſeinem Range gemäß
zu halten. Zum Arreſtanten gewendet, ſprach der Kaiſer folgende
Worte: „Es klingt mir unwahrſcheinlich, was Du hier erzählſt, aber
ich werde bei meiner Rückkehr nach Petersburg Deine Angelegenheit
unterſuchen. Ich gebe Dir die Verſicherung, ich habe es nicht gewußt,
daß man Dich ſo hält.“ Aller Wahrſcheinlichkeit iſt es Araktſchejew
gelungen, den Kaiſer Alexander I. von der Schuld Kutkins zu über
zeugen.

Die Rache der Griechin. Aus Athen ſchreibt man: Hier
erregt das Attentat eines jungen Mädchens auf ihren
Liebhaber großes Aufſehen. Marika, ein hübſches Mädchen von
zwanzig Jahren aus dem Dorfe Marathon, war in einem Athener
Konfektionsgeſchäfte angeſtellt. Dort machte ſie die Bekanntſchaft eines
Angeſtellten am Militärgerichte, der ihr verſprach, die Geliebte zu hei
rathen. Als jedoch das Mädchen bemerkte, daß der junge Mann trotzſeines Eheverſprechens ihrer überdrüſſig wurde, kaufte die Betrogene

ein zweiſchneidiges Meſſer, ging in den Stadtpark, pflückte einen
Strauß Roſen und verbarg das Meſſer darin.“ Den Strauß in der
Hand lauerte das Mädchen dem Ungetreuen auf es gewahrte ihn im
eifrigen Geſpräche mit einem Deputirten, näherte ſich ihm und ſagte,
daß es über ſehr ernſte Dinge mit ihm ſprechen müſſe. Der junge
Mann, welcher das leidenſchaftliche Temperament ſeiner Geliebten
kannte und eine Szene vor dem Fremden fürchtete, und Beide
gingen die Stadionſtraße entlang. Nach heftigen Vorwürfen und
Drohungen überreichte Marika dem Geliebten eine Roſe und zugleich
zog ſie das Meſſer und verſetzte ihm einen Stich in das Geſicht und
einen zweiten in die Schulter, den dritten St fingen g
auf, die ſich des Verwundeten annahmen. urch einen Sappeur
der Armee wurde die Alttentäterin trotz heftigen Widerſtandes
entwaffnet. Vor dem Richter erklärte ſie, daß ſie nach einigen Jahren
Gefängniß ihre Rache vollenden werde.

Eine zoologiſche Phantaſie. Ein bekannter franzöſiſcher Kom
poniſt hat eine humoriſtiſche Pyantaſie vollendet, welche er „Carneval
der Thiere“ betitelt. Das Andante benennt er „Das Annähern des
Löwen“. Ein anderer Satz heißt „Der Marſch der Schildkröten“.
Die übrigen Abtheilungen der Phantaſie ſind dem Elephanten, dem
Känguruh u. ſ w. gewidmet.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Am 17. dieſes Monats hat zu Thale im Harz die Jahres
hauptverſammlung des Landes vereins Provinz Sachſen
des allgemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins
ſtattgefunden. Wir wollen es daher bei dieſer Gelegenheit nicht ver
ſäumen, unſere Leſer auf das offizielle Organ dieſes Vereins, die im
Verlag von Paul Wolf, Blaſewitz Dresden erſcheinende illuſtrirte

w. „Der, Weidmann“ wieder von neuem hinzuweiſen.
n einer Reihe von Zuſchriften ſowohl des Präſidenten des Allge-

meinen deutſchen Jagdſchutz-Vereins wie der Vorſtände der Landes
vereine von Schleſten, Oſtpreußen, Brandenburg, Weſtphalen, en
Naſſau und Schleswig-Holſtein wird dem Organ in ſeiner neueſten
Nummer ihr unbegrenztes Vertrauen ausgedrückt für ſein kräftiges und
geſchicktes Eintreten für die Intereſſen des Vereins und des Weidwerk's
gegenüber einem Angriff der Delegirten Kommiſſion. Die gleiche Nummer
enthält als längere Artikel „Erfahrungen über Fütterung und Verluſt
des Wildes im letzten ſtrengen Winter“, „Etwas über Jagdzimmer-
Einrichtungen“, „Entwurf eines Geſetzes betreffend das

ätzeDaneben finden wir Vereinsnachrichten, kleinere intereſſante Au
aus der Naturgeſchichte, der Jagd, dem Jagd und Forſtſchutz, ſowie
andres mehr, die alle derart abgefaßt ſind, daß dieſes Blatt jedem
Jäger nur dringend empfohlen werden kann. Beſonders möge noch
erwähnt werden die treffliche von Ahrendts Weimar ausgeführte
Jlluſtration eines kapitalen Elchſchauflergeweihes, das auf der dies
jährigen deutſchen Geweihausſtellung in Berlin mit der erſten Medaille
ausgezeichnet wurde.

Vorſchriften über die Sonntagsruhe im Gewerbe
betriebe.“ Unter dieſem Titel erſchien im Verlage der Buchdruckerei
der Torgauer Bank in Torgau eine Broſchüre vom Kgl. Gewerbe
inſpektor Horn in Torgau. Jn dieſer Schrift ſind auch diejenigen
Beſtimmungen enthalten, die ſpeziell für den Regierungsbezirk
Merſeburg gelten. Jedes Gewerbe, ſowie jeder r J
findet in dieſem Buche Berückſichtigung. Das Buch umfaßt 98 Seiten
und koſtet durch obige Buchdruckerei bezogen nur 60 Pfennige. Jedem
Gewerbetreibenden, jedem Fabrikanten, ſowie allen Gemeinde und
W porſtehern kann die Schrift zur Anſchaffung nur empfohlen
werden.

Rotatir nsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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